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2. Jahrgang.

Vollſtändiger Sieg der Wahlrechtsreaktion
Preußiſches Abgeordnetenhaus.

157. Sitzung, Mittwoch, den 12. Juni, vorm. 11 Uhr.

Am Miniſtertiſch: Dr. Friedberg, Dr. Drews.
Die vierte Leſung der

Wahlrechtsvorlage
wird fortgeſetzt bei dem S 24, welcher von den Wahlbezirken und
der Verteilung der Mandate handelt.

Die Abgeordneten v. Heydebrand (Konſ.), Dr. Lohmann (Natl.),
Lüdicke (Freikonſ.) und Gen. beantragen Einführung der Verhält
niswahl in den gemiſchtſprachigen Wahlbezirken der Regierungs
bezirke Danzig, Poſen und Bromberg. Ferner ſollen dieſe Beſtim
mungen nur durch eine Dreiviertelmehrheit der beiden
Kammern akgeändert werden können. Die Abg. Bruſt (Zentr.)
und Gen. wollen in den dichtbevölkerten Wahlbezirken bereits bei
150 000 Einwohnern einen weiteren Abgeordneten wählen laſſen.
Ein Antrag Aronſohn (Freiſ. Vp.) will das Verhältniswahl-
ſyſtem auch in einigen gemiſchſprachigen Bezirken einführen.

Abg. Korfanty (Pole): Die Konſervativen wollen mit der Ver
hältniswahl ein Ausnahmewahlrecht für die Wahlkreiſe mit pol-
niſcher Bevölkerung ſchaffen. Man will die Knechtung der Polen
in tſchland aufrechterhalten. Die Herrſchaft dieſer Kaſte muß
gebrochen werden.

Abg. Adolf Hoffmann (U. Soz.): Auch wir erblicken in dem
Kompromißantrag ein Ausnahmegeſetz gegen Polen und Sozial
demokraten. Die Regierung will nicht auflöſen. Geht es an der
Front ſchief, dann marſchiert das Wahlrecht, im anderen Falle
marſchieren die Wahlrechtsminiſter.

Abg. Gronowſki. (Zentr.) begründet ſeinen Antrag.
Abg. Dr. Ludewig (Natl.) tritt für Ausdehnung der Verhältnis

s Hof (Freiſ. Veſt Die jehige Wahlkteferteilung giöt
den dünn bepölkerten Gegenden ein ungeheures Uebergewicht. Dieſe
Ungerechtigkeit ſoll noch durch eine Dreiviertelmehrheit geſchützt wer
den. Dag iſt direkt eine Provokation des Volkes. (Stürmiſche Zu-
e Geradezu unbegreiflich iſt, daß die Komprom:ß-
anträge den Großſtädten und den Jnduſtriegegenden das verſagen
wollen, was ſie jetzt den gemiſchſprachigen Bezirken gewähren.

Abg. Lüdicke (Freikonſ.): Jch halte das u r r
für ein ungeeignetes Mittel zum Schutze des Deutſchtums im
Oſten. Die Verhältniswahl ſoll immer nur die Ausnahme vleiben.

Hierauf erfolgt die Abſtimmung. Die Dreiviertelmehr-
heit wird nach einer Gegenprobe vom Präſidenicn für ange-
nommen erklärt. Die Richtigkeit dieſer Beurteilung wird von
der Linken in erregten Zurufen bezweifelt.

Abg. Adolf Hoffmann (U. Soz.) bemerkt, daß das Bureau nur
aus Wahlrechtsgegnern beſtehe. (Stürm'iſche Entrüſtungsrufe
rechts.) (Der Präſident ruft Hoffmann zur Ordnung.) Der Redner
erwidert, daß er das Bureau nicht der Parteilichkeit geziehen habe,
er wenn man eine beſtimmte Mehrheit wünſche, ſehe man ſie
eher.

Der Kompromißantrag über die Verhältniswahl wird
angenommen, alle anderen Anträge werden abgelehnt.

Die Kriegsteilnehmer und das Wahlrecht.
Abg. von Kries (Konſ.): Wir haven geſtern gegen den Antrag

Hagemeiſter, der den Kriegsteilnehmern eine Zuſatzſtimme geben
will, geſtimmt. Das hat bei der Linken Entrüſtung ausgelöſt,
ebenſo in einem Teil der liberalen Preſſe. Wir waren nur da-
gegen, daß die Frage der Kriegsteilnehmer mit den anderen Fragen
über Zuſatzſtimmen verkoppelt werden ſoll.

Frhr. von Schleinitz (Freikonſ.) gibt dieſelbe Erklär-
v ba. Hirſch (Soz.): Aus den Ausführungen der beiden Vor

redner hat nichts weiter geſprochen als das böſe Gewiſſen. (Seyr
richtig! links, Lachen rechts.) Bei dem Antrag Hagemeiſter ſoll es
ſich nach Jhrer Meinung nur um ein taktiſches Manöver gehandelt
haben. Uns haben ganz andere Gründe bewogen, dem Antrag zu-

uſtimmen. Nachdem Sie einmal Zuſatzſtimmen eingeführt haben,haben wir geſagt, daß ein viel größeres Recht auf eine v
als die 50 jährigen diejenigen ben die vor dem Feinde geſtanden

haben. (Sehr richtig! links.) Die Entrüſtung über das Ver-
halten der Mehrheitsparteien hat ſich geſtern ſofort in Zwiſchen
rufen c Wir werden dafür ſorgen, daß dieſe Entrüſtung
auch in das Volk hineingetragen wird. (Große Unruhe.) Erſt be
antragt ein Vertreter der Mehrheit „im Namen der Kriegsteil-
nehmer“ die Vertagung der ganzen Wahlrechtsvorlage (Hört, hört!
links.) und nachdem ihm dann nachgewieſen iſt, daß die Kriegsteil
vehmer doch ganz anders denken, lehnen Sie jedes Entgegen
kommen gegen die Kriegsteilnehmer ab! Widerſpruch rechts, leb
hafte Zuſtimmung links.) Die Vertröſtung der Kriegsteilnehmer
auf die fünfte Leſung iſt wertlos. Ein Vorredner meinte, Sie
wüßten, was Sie den Kriegsteilnehmern ſchuldig ſind. Begzahlt
haben Sie die Schuld nicht, ſonſt hätten Sie geſtern für das gleiche
Wahlrecht ſtimmen müſſen, durch deſſen Ablehnung Sie den Kriegs
teilnehmern das bitterſte Unrecht zugefügt haben. Beifall links.)

Abg. Lucas (Natl.): Wir haben unſeren Antrag nicht aus tak
tiſchen, ſondern aus ſachlichen Gründen geſtellt.

Abg. Hoff (Freiſ. Vp.): Die Kriegsteilnehmer haben Sie alſo
vergeſſen, aber an die Rottenführer in Oſtelbien, die fünf aus
ländiſche Arbeiter bewachen, haben Sie gedacht. Jhre Beſchläße
ſind die ſchärfſte Entrechtung und Provokation der Kriegsteilneh
mer. Beifall links, Unruhe rechts.)

Abg. Adolf Hoffmann (U. Soz.): Das Volk wird ſich Jhr Ver-
halten merken. (Lachen rechts.)

Abg. Dr. Arendt (Freikonſ.): Wenn es nicht gelingt, die um
Letenn niederzuhalten, dann wird Deutſchland zugrunde gehen.

ie gange Wahlrechtsvorlage eilt nicht ſo. Wir en doch lieber
warten, ins die Kriegsteilnehmer wieder zu Hauſe find.

Präſident Graf rinLöwitz ſtellt feſt, die Unterzeich-
ner Antrags Hagemeiſter zu einer Einzel mung nicht
bereit waren.
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Abg. von Plehwe (Konſ.): Wir von der Front fürchten nicht die
Engländer und Franzoſen, wohl aber die innere Uneinigkeit.

Abg. Dr. Lohmann (Natl.): Die Regierung war gegen die Ein-
beziehung der Kriegsteilnehmer. (Zuruf links: Weil ſie das gleiche

will)) Wir wollen die Frage in aller Ruhe bei der
en Leſung behandeln.

Abg. Dr. von Heydebrand (Konſ.): Wir haben dasſelbe Inter
eſſe für die Kriegsteilnehmer, wie Sie, deshalb haben wir bean-
tragt, die ganze Wahlrechtsvorlage bis zum Frieden zu vertagen,
damit die Kriegsteilnehmer daran teilnehmen können.

Abg. HirſchBerlin (Soz.): Wenn hier von Demagogie geſpro-
chen wurde, ſo würde ich, wenn auch ich ſo unhöflich ſein wollte,
es als einen demagog, iſchen Kniff bezeichnen, wenn die Wahlrechts-
gegner immer wieder Vertagung der ganzen Wahlrechtsfrage ver
langen, bis die Kriegsteilnehmer die Möglichkeit haben, ihr Wort
in die Wagſchale zu werfen. Unter dem Dreiklafſſenwahlrecht
würde der größte Teil der Kreegsteilnehmer nach wie vor vom
Wahlrecht ausgeſchloſſen ſein. Wir aber wollen den Kriegsteil-
nehmern das Recht der Mitbeſtimmung erkämpfen. Sie fordern
eine Calgenfriſt, weil Sie dem Tage der Abrechnung mit Bangen
entgegenſehen. (Sehr wahr! links.) Tatſächlich hätte es die Rechte
in der Hand gehabt, getrennte Abſtimmung über den Antrag Hage-
meiſter vornehmen zu laſſen. Die dreiſte Behauptung des Abg.
v. Plehwe, daß durch ſolche Reden, wie Herr Hoff und ich ſie ge
halten haben, nur dem Feinde genutzt würde, iſt eine Unver-
ſchämtheit, die ich zurückweiſen muß. Zuſtimmung links, Lärm
rechts, der Vizepräſident ruft den Redner zur Ordnung.)

Ein Schlußantrag wird angenommen. Es folgen perſönliche
Bemerkungen.

Abg. Adolf Hoffmann (U. Soz.): Gegenüber einem Angriff Dr.
Arendts ſtelle ich feſt, daß ich wiederholt erklärt habe, der Krieg
wäre dadurch zu beenden, daß man die Eroberung im Oſten nicht

einander nun h ine Aſien wie in Ru
ſtattfände (Unruhe rechts, der Präſident klingelt die weiteren Aus-

des Redners nieder und hält ihm dann vor, daß jede
Geſchäflsführung aufhöre, wenn das Läuten nicht beachtet werde.)

Abg. Adolf Hoffmann (U. Soz.): Da wir einen liberalen Prä-
ſidenten haben, dachte ich, daß er die Zwiſchenrufer zur Ordnung
ruft. (Heiterkeit.) (Neue Unterbrechung durch Vigepräſident Dr.
Lohmann.) Jch mißachte nicht die Geſchäftsordnung, ſondern wir
haben immer nur Zuſammenſtöße, wenn Herr Lohmann praäſidiert.
(Lärm rechts.)

Hierauf wird der Kompromißantrag, wonach bei den Zuſatz-
ſtimmen die Friſten für die Kriegsteilnehmer micht gelten ſollen,
angenommen. Die Vorlage über die Wahlen zum Abgeordneten-
hauſe iſt damit erledigt. Die Vorlage über die Erſte Kammer wir
in der Faſſung der dritten Leſung angenommen.

Es folgt die Beratung der Verfaſſungsänderung,
des Mantelgeſetzes und des Kompromißantrages, der die
vom Zentrum gewünſchten Sicherungen enthält. Es handelt ſich
um die Sicherung der Einkünfte der chriſtlichen Kirchen und um
die Gewährleiſtung des konfeſſionellen Charakters der Volksſchule.

Abg. Bell (Zentr.) erſucht um Annahme der Anträge.
Abg. Ludewig (Natl.) lehnt eine ſolche Gelegenheitsgeſetzgebung

auf dieſem Gebiete ab.
Die Sicherungsanträge werden angenommen.

Dafür ſtimmen 315 Abgeordnete, dagegen 62.
Jn namentlicher Abſtimmung wird dann mit 207 gegen

162 Stimmen beſchloſſen, daß bei Verfaſſungsänderungen nicht nur
eine Zweidrittel-, ſondern eine Dreiviertelmehrheit er-
forderlich iſt.

Jn der Geſamtabſtimmung werden dann die Geſetze angenom-
men. Dagegen ſtimmen die Fortſchrittler, die Sozialdemokraten
und Teile des Zentrums und der Nationalliberalen. Damit iſt die
vierte Leſung der Wahlrechtsvorlagen erledigt.

Das Haus vertagt ſich.
Donnerstag 12 Uhr: Kleine Vorlagen, Kultusetat.
Schluß 4 Uhr.

Das WMachvwerk vollendet.
Am Mittwoch hat das Dreiklaſſenhaus die vierte Leſung zu Ende

geführt. Alle die reaktionären Vorſchläge der Kompromißparteien
wurden natürlich angenommen bis hinaus zu der ſchändlichen Bindung
des künftigen Landtages durch die Vorſchrift, daß die Verfaſſung nur mit
Dreiviertelmehrheiten beider Kammern abgeändert werden dürfe und daß

unter dieſem Schutz auch die geſamten Rechtsverhältniſſe der beiden
chriſtlichen Kirchen und der konfeſſionelle Charakter der Volksſchule ge
ſtellt werde. Sogar der größte Teil der Nationalliberalen ſtimmten
für die klerikalen Sicherungen, die mit einer erdrückenden Mehrheit an
genommen wurden, dagegen iſt die Dreiviertelmehrheit nur gegen eine
ſehr ſtarke Minderheit durchgedrückt worden.

Aus der übrigen Sißtzung, die einen durchaus bewegten Verlauf
nahm, iſt noch hervorzuheben, daß die Wahlrechtsgegner den eifrigen,
aber vergeblichen Verſuch unternahmen, ihr gehäſſiges Vorgehen gegen
die Kriegsteilnehmer zu entſchuldigen und zu bemänteln. Die Redner
der Linken ſorgten aber dafür, daß dieſe Manöver durchkreuzt wurden.
Wegen der Zuſatzſtimme für die Kriegsteilnehmer vertröſtete der Abg.
Lohmann auf die fünfte Leſung. Sollte es in dieſer Beziehung
unter der jetzigen Mehrheit der Wahlrechtsreaktionäre zu einer Einigung
kommen, ſo würde ſich dadurch nur eine neue Schwierigkeit für die
Regierung auftürmen. Es iſt immer klarer zu erkennen, daß die Re
gierung, die auch in dieſen Wahlrechtsberatungen wiederholt erklärt hat,
daß ſie mit dem gleichen Wahlrecht ſtehe und falle, ſich nur halten kann,

Tut ſie es nicht, dann muß ſie zurücktreten. Damit rechnen auch die
Heydebrand und die die Nationalliberalen unter Lohmannſcher
Führung übers Ohr haben. Nach der Rechnung Heydebrands

wenn ſie nun endlich zur Aufiöſung dieſes famoſen Parlamentes ſchreitet. mit großer Mehrbeit für das gleiche Wahlrecht ausſprochen S

ſ

ſolche nach dem Geſchmack der Junker erſetzt werden, die in inner
politiſcher Beziehung die ſchwärzeſte Reaktion heraufführen, in der
äußeren Politik aber die extremſte Kriegspolitik verfolgen würde. Was
dies für unſere Lage im Jnnern bedeuten würde, kann man ſich leicht
ausmalen. Die innere Front wäre zerriſſen und die Regierung hätte
keine Stütze mehr im Volke. Das alles wäre dann der Unentſchieden
heit der jetzigen Regierung zu danken.

u

Zu den Verhandlungen wird uns noch geſchrieben:
Das Abgeordnetenhaus hat am Mittwoch die Debatte über die

Reform des Wahfrechts zum Hauſe der Abgeordneten ſowie die Vorlage
über die Zuſammenſetzung des Herrenhauſes und die Verfaſſungsvorlage
beendet. Wenn auch der größte Teil der Sitzung durch Abſtimmungen
ausgefüllt wurde und die Debatten nur verhältnismäßig kurz waren,
ſo fehlte es doch nicht an ſtürmiſchen Szenen und heftigen Zuſammen
ſtößen. Zunächſt nahm die Mehrheit nach kurzer Debatte den Kom
promißantrag an, der in den gemiſchtſprachigen Wahlbezirken
der Regierungsbezirke Danzig, Poen und Bromberg die Verhält-
nis wahl einführen und eine Aenderung der Beſtimmungen über die
Abgrenzung der Wahlbezirke von einer Dreiviertelmehrheit in beiden
Kammern abhängig machen will. Alle Gegenanträge, insbeſondere die
der Fortſchrittler auf Einführung der Verhältniswahl. in dem gleichenUmfange, wie ſie jetzt für das Reich geplant ſind, wurden miedergetmt

Gleichfalls abgelehnt wurde ein Antrag der Zentrumsarbeitervertreter,
wonach in dichtbevölkerten Wahlbezirken nicht, wie es die Vorlage will,
erſt auf weitere 250 000, ſondern bereits auf weitere 150 000 Einwohner
ein neuer Abgeordneter kommen ſoll.

Wiederum kam deutlich das Verlangen zum Ausdruck, die ganze
Wahlrechtsdebatte bis nach Beendi des Krieges zurückzuſtellen. Ge

b
noſſe Hirſch und Aug. Hoff (Fortſchr. Vp.) nagelten das Verhalten
der W tsfeindlichen n ebührend feſt. 8 nwe t Verlaufe wu emit einer übe Mehrheit angenommen, ebenſo in namen
ſtimmung der Antrag, der für jede Verfaſſungsänderung eine Drei
viertelmehrheit vorſieht.

Die Geſamtabſtimmung ergab die Annahme des ſo
verſchandelten Verfaſſungswerkes mit den Stimmen der
beiden konſervativen Parteien, des rechten Flügels der Nationalliberalen
und etwa eines Drittels des Zentrums. t Reſt des ZJentrums, der
kinke Flügel der Nationalliberalen, Fortſchrittler, Polen, Sozialdems
kraten beider Richtungen und Dänen ſtimmten dagègen.

Die Schuld der Vationalliberalen.
Jn einer Betrachtung der nationalliberalen Magdeburger Zei

tung über das Ergebnis der vierten Leſung der Wahlrechtsvorlage
heißt es:

Die Konſervativen wollen gar nicht, was ſie je
ſelbſt mit beantragt haben, und werden, wenn es ernſt wird, noch
weniger für eine Abſchwächung der Beſchlüſſe zu haben ſein. Herr
Lohmann glaubt eine große Tat getan zu haben, weil er deg
Konſervativen zu einem Entgegenkommen bewog. Ach nein: e
iſt ihnen ins Garn gegangen. Jn ſeiner BViederkeit hat
er es gar nicht gemerkt, wie jämmerlich ſich die Konfervativen in
ihrer Jſoliexung fühlten und wie ſie nach der nationalliberalen
Stütze griffen, um ihren eigenen Verfall aufzuhalten. Konſervative
und Freikonſervative ſtanden vor einer Kataſtrophe. Da kam Dr.
Lohmann und rettete ſie. Nun können ſie bei der nächſten Wahl
ſagen: Wir ſind ja mit Liberalen und einem Teil des Zentrums
zuſammengegangen. Das wird der ganze Erfolg der Vermitt
lungsaktion ſein. Zunächſt hat der rechte Flügel der Nalional
liberalen durch ſeinen Widerſtand gegen das gleiche Wahlrecht dern
Zentrum die Taktik der Sicherungen und der Verewigung dec tleri-
kalen Kulturpolitik ermöglicht. Dann hat er noch die Rechte vor
dem verdienten Zuſammenbruch bewahrt. Das ſind Srfolge, die
ſich ſehen laſſen können! Aber lange wird der zweite nicht vor
halten. Schließlich wird es von der Rechten doch heißen: Sie iſt
gerettet iſt gerichtet. Wie aber wird das Urteil über ihre frei
willig-unfreiwilligen Helfer lauten 8Jn einem anderen Artikel, der ſich mit Dr. Lohmann beſchäftigt
und den Gedanken ablehnt, daß Dr. Lohmann auch für den Reſt
der Tagung Vorſitzender der nationalliberalen Fraktion bleiben
könnte, wird zum Schluß ausgeführt:

„Selbſt wenn die heutigen Mehrheitsanträge Geſetz würden,
erhielte ja das künftige Abgeordnetenbaus und in ihm die national
liberale Fraktion ein ganz anderes Geſicht. Die heutige Mehrheit
des Hauſes würde dann eine Minderheit; und die ſtarke Minder-
heit der Fraktion im beſten Fall ein kleines Häuflein ſein. Gibt
das den abſterbenden Geſetzgebern gar nicht zu denken M es
ſie nicht ein wenig beſcheiden? Oder läßt es ſie nicht wenigſtens
an die Zukunft der Partei denken, die weiterleben ſoll, wenn ſie
längſt tot ſind? Je länger dieſes Spiel dauert, deſto mehr kann
man dre Stimmung verſtehen, die in der Regierung zu, herrſchen
ſcheint: Es hat ja keinen Zweck mehr, ſich mit dieſen Dreiklaffen
männern aufzuhalten; halten wir uns an das kommende Geſchlecht!“

Jn der Nattwnalzeitung ſchließt der Abg. Dr. Streſe
mann einen Leitaufſatz über die Wahlrechtsfrage mit folgenden
Sätzen: „Die nationalliberale Partei treibt durch die Politik des
bisherigen Vorſitzenden der preußiſchen Landtagsfraktion in eine
ſchwere Parteikrißs hinein. Die Frage des preußiſchen Wahlrechts
iſt heute nicht mehr die Frage der preußiſchen tagesfraktion,
nicht mehr eine Frage des Preußentages, ſondern ſie iſt eine Frage
der geſamten Partei geworden. Es wird notwendig ſein, daß die
berufenen Parteiinſtanzen vor der endgültigen Enkſcheidung ſpre
Gen, damit für künftige nicht mehr vermerdbare politiſche Aus
einanderſetzungen im Reiche und in Preußen der nationalliberale
Wähler weiß, auf welcher Seite das Banner der Partei weht.

Da wird ſich nun abermals ein nationalliberaler Pardeikag

rend ſich im preußiſchen Abgeordnetenhauſe die le
ugeſetzten r. entofortigen Auflöſung

nationalliberaken Kreiſen

Fraktion immer mehr nach der en
wickelt. Von der Notwendigkeit der
des Abgeordnetenhauſes hört man in

und ſeiner Mannen würde aber die Regierung Hertling durch eine nichts.



Oeſterreichiſ cher Heeresbericht.
wib. Wien, 12. Juni. Amilich wird verlautbart:
Un der Gebirgs und Piavefront auhaltende Arſilleriekämpfe.

Abſchnitte des Slilfſer Jochs, weſtlich A und am Monte Aſolone
indliche Vorſtöße abgewieſen. In Albanien, im Raume bei Sing
premle, nordweſtlich Korca, dauern die Kämpfe mit den angreifenden

Franzoſen u. Der des GeneralſtabesDer deutſche Abendbericht.
vwib. Berlkoa, 12. Jmi (Anch.) Ockklheof dem S r 7 eng der Aiſne.

Der Krieg zur See.
wib. Berlin, 12. Juni. (Amklich.) Jm Mittelmeer wurden

r Legette U-Boole ſechs Dampfer von zuſammen 2200 Br. R.
enkt. Der Chef des der Marine.

Anmſterdam, 12. Juni. Einem hieſigen Blatt zufolge erfährt die
Times aus Waſhington, daß nach einer anttlichen eilu Ma-rinedepartements jede Küſten und Ozeanſchiffahrt unter ſche Aufſicht

hat, ſoweit es ſich um die Feſtſtellung der Route und
innerhalb der Verteidigungszone und innerhalb der fen

handelt. Jegt iſt endgültig feſtgeſtellt worden daß mehr als ein U
in den atlantiſchen Gewäſſern operiert hat. Beinohe gleichzeitig wurden
Angriffe auf Virginia und Nantucket gemeldet. Marineſekretär Daniels
beſtätigt daß keine amerikaniſchen Schiffe zurückberufen werden ſollen
und daß die amerikaniſchen Flottenpläne nicht geändert worden find.

London, 12. Juni. (Reuter.) Wie Morningpoſt aus Waſhington
erfährt, hat das Marinedepartement zum Schutz der Küſtenſchiffahrtrmge U-Bootsoperationen die Linſen des Klee

Kopenhagen, 12. Juni. Das ſchwediſche Segelſchiff Gribnen wurde
mit einer Holzladung von einem deutſchen U-Boote auf der Reiſe von
Norwegen nach England in Brand geſteckt. Das Schiff maß
1190 Tonnen. Das Schickſal der Beſatzung iſt noch unbekannt.

Rokterdam, 12. Juni. Maasbode meldet, daß der ſchwediſche Segler
Birknes (1053 Br. R.-T.) verſenkt wurde.

Berlin, 13. Juni. Pariſer Blätter melden aus Neuyork: Zwei
deutſche U-Boote ſetzen ihre Tätigkeit an der amerikaniſchen Küſte fort.
Bisher wurden 15 Schiffe verſenkt und 350 Mann werden vermißt.
Seit Sonnabend werden in Reuyork verſchärfte Maßnahmen durch
geführt. Offenbar wird auch Fliegergefahr befürchtet, da alle Lichter ab-
geblendet werden müſſen. Die Erregung des Publikums war in den
erſten Tagen groß, hat ſich aber inzwiſchen etwas gelegt.

Ein öſterreichiſches Kriegsſchiff torpediert.
wib. Wien, 12. Juni. Vom Kriegsminiſterium (Marineſektion) wird

mitgeteilt: Seiner Majeſtät Schiff Szent Jſtvan wurde bei einer Nacht-
fahrt in der Adrig torpediert und iſt geſunken. Es werden
Linienſchiffsleutnant Max de Koevid, Maſchinenbetriebsleiter Sarnitz,
Seekadett Müller und etwa 80 Mannſchaftsperſonen vermißt. See
aſpirant Joſeph von Sarda iſt tot. der Reſt der Bemannung iſt gerettet.

Der Szent Jſtvan ift am 17. Januar 19140om Stapel gelaufen.
Es handelt ſich alſo um eines der neueſten öſterreichiſchen Linienſchiffe.
Es hatte einen Waſſerverdrang von 21 370 Tonnen und er eine
Geſchwindigkeit von 20 Seemeilen in der Stunde. Das ff war
beſtückt mit 12 30,5-, 12 15-, 18 7- und 2 4-Zentimeter-Geſchützen.
Außerdem führte es vier Torpederohre. Seine Beſatzung beſtand aus
962 Köpfen.

Der Geländegewinn ſeit dem 21. März.
Berlin, 12. Juni. Der Geländegewinn der Deutſchen ſeit dem

21. März beträgt 6566 Quadratkilometer. Jn dieſer Zahl iſt der Ge
ländegewin des Angriffs zwiſchen Montdidier und Noyon nicht inbe-

Die Entente konnte dagegen bei all ihren Großſchlachten an der
e, bei Arras und in Flandern lediglich 561 Quadratkilometer in

vielen monatelangen Kämpfen erobern. Die Gefangenenzaht ſeit dem
21. März iſt mit den letzten Erfolgen an der Matz auf 208 000 geſtiegen.

Peſſimiſtiſche Stimmung in England.
Luganv, 12. Juni. Jn den Kreiſen der engliſchen Mili
tärkritiker herrſcht, wie der Secolo aus London vernimmt,
über den gegenwärtigen Ausgang der deutſchen Offenſive eine
ſehr peſſimiſtiſche Meinung. Man erkennt offen an, daß die
Lage täglichernſter werde und verhehlt ſich auch nicht, P
daß die Bedrohung von Paris von einem Tag auf den ande-
ren fühlbarer werde.

Die Linie Paris Chalons unterbrochen.
Luganv, 12. Juni. Der Corriere della Sera öeſtärigt,

daß die Anweſenheit des Feindes an der Marne die Eiſen

und die Linie im Bereich ſchwerer deutſcher Artillerie liege.
Ein dichtes Eifenbahnnetz geſtattet es, den immerhin fühl-
baren Schaden einigermaßen zu verhindern. 7

ESrlahtnung des franzöſiſchen Widerſtandes

Engliſche Agenten in Rußland.
Stockholm, 13. Juni. Glaubwürdigen Meldungen

letzten Zeit viele Engländer, die der ruſſiſchen Sprache mächti
mit ruſſiſchen Päſſen auf ruſſiſche Namen nach Rußland abgereiſt. Man
Londt dieſe Reiſe mit den gegenrevolutionären Entente

ſtrebungen in Rußland in Zuſammenhang ſtehen.

Die Aufhebung der Zenſur.
Aus Konſtantinopel wird unterm 11. Juni ge

meldet: „Die interimiſtiſche Preſſeleiter Aſis Bei bevief
geſtern die Redakteure der bedeutendſten Blätter zu ſich und
teilte thnen mit, daß die politiſche Zenſur der Zeitungen auf
gehoben worden ſei und nur die militäriſche Zenſur
aufrechterhalten werde.

Warum ſoll eine ſolche Reglung nicht auch bei un s mög
lich ſein??

Die Ententebemühungen um Polen.
Laut amtlicher Havasagentur vom 3. Juni wurde in

einer r r. der Miniſterpräſidenten von Frankreich, Groß

h Ter eher ihe c euhe vereiniglen, ungbh
3 um Meere bildet eine der eines dauerhaften, ge
rechten Friedens und der Herrſchaft des Rechtes in Europa.

Aus Warſchau wird dazu geſchrieben:
„Ohne auf eine Würdigung des Beſchluſſes an ſich einzugehen, kann

ine Sntſehets gehe echt laſen Ah ſern geren er
nicht außer a en. gemahnt eruns an den Augenblick, als erſt, nachdem die ruſſi Truppen das

Königreich Polen verlaſſen hatten, ſich die zariſche Regierung entſchloß,
an die Verwirklichung einiger jener Rechte heranzutreten, die wir
jahrhundertelang umſonſt gefordert hatten. Der Zeitpunkt der Beſchluß-
faſſung, nicht der Jnhalt der Reſolution verleiht ihr eigentlichen Cha
rakter. Die polniſche Regierung weiß ſich eins mit der ganzen Nation
in ihrem beharrlichen Streben nach Schaffung eines unabhängigen mit
den grundlegenden Bedingungen einer politiſchen, kulturellen und wirt
ſchaftlichen Entwicklungsmöglichkeit ausgeſtatteten Staatsweſens und wird
ſich durch die Verſailler Reſolution hierin nicht aus dem Gleichgewicht
bringen laffen. Aller Hinderniſſe und Schwierigkeiten ungeachtet wird
ſie die Verwirklichung der grundſätzlichen Bedürfniſſe der
Nation unentwegt anſtreben, welche dieſer im r mit den
benachbarken Fenlralmächten die Löſung der hiſtoriſchen Aufgaben er
möglichen, die ihrer im Oſten Europas harren. Dies erfordert die
nüchterne Beurteilung unſerer eignen Jntereſſen, die allein für uns
maßgebend ſind.“

Die polniſche Frage iſt ein ſchwieriges Problem. Aber ſicher kann
es nur gelöſt werden im Zuſammenwirken der polniſchen Regierung mit
den Regierungen der Mittelmächte. Jnſofern iſt die Warſchauer Kund
gebung zu begrüßen als eine Abſage an das Liebeswerben der Entente.

Kriegsallerlei.
Paris, 12. Juni. (Hapas.) Das Reviſionsgericht hat die Reviſion

der in dem Verfahren gegen die Zeitung Bonnet Rouge Verurteilten
verworfen.

Von der Schweizer Grenze, 13. Juni. Wie die Blätter melden, iſt
in Paris eine neue ſozialiſtiſche Zeitung La France livre (Das freie
Frankreich) erſchienen, deren Herausgeber die ſoziailiſtſchen Abgeordneten
Compere Morel, Rozier und Veber, ſtnd. Die neue Zeitung ſoll die

olitik der vierzig ſozialiſtiſchen Deputierten vertreten, die kürzlich das
Kern an Branting gerichtet hatten. Sie ſtehen auf der äußerſten

echten.

Moskau, 8. Juni. Nach einer Verfügung der Ruſſiſchen Födera
tiren Sowjet- Republik iſt die Farbe der u der Ruſ-
ſiſchen Republik rot. Jn der linken oberen Ecke werden die
Buchſtaben R. S. F. S. R. aufgenäht oder mit Farbe aufgetragen. Die
Buchſtaben ſind in Gold, aber zum gewöhnlichen Gebrauch kann man ſie

waren,

bahnlinie Paris--Chaolons tatſächlich unterbreche in goldgelber Farbe ausführen.

ſind in der

demokratie

Verfaſſungsfragen in Baden.
In drei Sitzungstagen beſchä e wehes ad

it den zahlreichen anf d ebenAnträgen der Parteien n de Der
räge um die Reform der r a
r Verhältniswahl zu den
G runc Stimg

von einer
werde,

Nur die Ar-
immer zu wählendeVertreter zugebilligt.

a wer Vertreter des Adel
f Verminder r Vertreter des Adels.Jäleref war vie Feſtſtekung, daß in der Erſten Kammer ein

ſitze, der ſeinen Wohnſitz in Rom habe und nur gebrochen
deutſch ſpreche.

Zur Einführung der Verhältniswahl waren vier An
i racht worden.träge e Nationalliberale, Fortſchrittler und So

aten verlangten Einführung der jswahl zur
iten Kammer für das ganze Land. Zentrum bean

tragte Einführung der Verhältniswahl für die Adte.
In der Ausſprache zeigte ſich, daß Regierung und
ſätzlich darin einig waren, daß die Verhältniewahl ein Vorzug
gegenüber dem heutigen Zuſtande ift. Zentrum und Regierung
erklärten ſich nur „zur Zeit“ dagegen, „man müſſe Erfahrungens n“, das platte t üſſe Weaus anderen Ländern

r der c werden. Der Wder Verhältm für das gange Land wurde lich gegen die
Stimmen des Zentrums und der Konſervativen angenommen.

Ein von den Fortſchrittlern eingebrachter und von der Sozial
unterſtützter Antrag verlangte die Einführung des

Frauenſtimmrechts. Der wurde gegen die
der Antragſteller und der Sozialdemokratie abgelehnt. Klein
lich und abgedroſchen waren die Argumente, mit denen Regierung
und rechtsſtehende Parteien den Frauen dieſes Recht glaubten ver-
ſagen zu müſſen. Die Frau gehört ins Haus! Das war das
Schlagwort des Siaatsminiſters wie der gegneriſchen Parteien.
Die Nationalliberalen wollten ſich höchſtens zur Gewährung des
Frauenwahlrechts zu den Gemeindewahlen verſtehen.

Auch in Baden iſt, wie man ſieht, der Einfluß der Reaktion
noch ſehr ſtark.

Der Geſetzentwurf über die
Verhältniswahl angenommen.

Der Verfaſſungsausſchuß hat am Mittwoch in zwei
ter Leſung den Geſetzentwurf über die Vermehrung der
Reichstagsmitglieder und die Verhältniswahl
durchberaten. Eine längere Erörterung fand über den in erſter
Leſung der erungsvorlage zugefügten F va ſtatt, der auch
ſolchen groß ſtädtiſchen Wahlkreiſen, die in Zukunft mehr als
300 000 Einwohner erreichen, cinen neuen Abgeordneten zuſpricht
und die Verhäliniswahl für dieſen Kreis vorſchreibt. Staats
ſekreitär Wallraf gab hierzu die Erklärung ab, daß die Regie
rung gegen die Annahme dieſer Beſtimmung die ernſteſten

habe, weil ſie als neues Prinzip die automatiſche
Vermehrung der Verhältniswahlkreiſe in die Vorlage einfüge. Ein
Zentrumsredner ſchloß ſich dieſen Bedenken an.
Graf Weſtarp verſuchte, auch dieſe Gelegenheit zu einem neuen
Vorſtoß gegen den Vizekanzler v. Paher zu benußen, der den
jetzigen Geſetzentwurf als eine Probe für die Verhäliniswahl imKeide bezeichnet habe. während die Begründung der Regierungs
vorlage die weitere Entwicklung zum Reichsproporz ausdrücklich
ablehne. Staatsſekretär Wallraf erklärte darauf, durch den Vize
kanzler zur Zurückweifung Weſtarps ermächtigt zu ſein. Gs liege
keinerker Widerſpruch vor. Nach weiterer Debatte wurde 5 da in
der Faſſung der erſten Leſung mit 14 gegen 9 Stimmen keibe-
halten. Dafür ſtimmten die Sozialdemokraten, die Unabhängigen
und die beiden liberalen Parteien.

Graf Weßtarp bemühte ſich noch um einen agrariſchen Vorteil
durch einen Antrag, der die induſtriellen Vororte von Königsberg,
Danzig, Stettin, Magdeburg und Aliona in die Stadtwahlkreiſe
einbeziehen will, ohne dieſen Kreiſen ein Mehr von Mandaten zu
geben. Abg. Meerfeld (Soz.) beleuchtete Abſicht und Wirkung des
Antrags, der in der Abſtimmung nur die konſervativen Stimmen
auf ſich vereinigte.

Jn der Geſamtabſtimmung wurde der Entwurf mit allen gegetz
6 Stimmen (Konſervative und Unabhängige) ange
nommen.

Die Vorlage ſoll noch in dieſer Tagung an die Vollſitzung des
Reichstags gebracht werden.

Reichstag.
173. Sitzung. Mittwoch, den 12. Junt, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: v. Payer, Kriegsminiſter von Stein.

Die zweite Leſung des Etats des Keichsheeres
wird fortgeſetzt.

Abg. Schulenburg (natl.): Wir begrüßen die drei militäriſchen
Vorlagen, auch den Entwurf auf Heranziehung der Heeresunfäbi-

Nur müſſen hier alle Härgen zu militäriſchen Dienſtleiſtungen.
ten vermieden werden. Wir haben nichts gegen eine gute und ge-
rechte Behandlung der feindſichen Kriegsgefangenen. Wir verur
teilen es aber, daß engliſche Offiziere in Warteſälen erſterund zweiter rafre verpflegt werden, während unſere Feld
grauen ſich in der dritten Klaſſe zuſammendrängen müſſen. (Härt,
hörtl) Zum Aufklärungsunterricht eignen ſich micht blutjunge
Seutnants, zu denen der ältere Landſturmmann kein Ver-
trauen hat. Unglaublich iſt. daß es Leute gibt, die zwei Jahre lang

n Das muß an einer Läſſigkeit desbetreffenden Kompagnieführers liegen. Das Eiſerne Kreuz zweiter
Klaſſe wird heute in der Etappe häufiger verliehen, als an

keinen Urlaub erhalten haben.

die kämpfende Truppe. (Hört, hört!)
Kriegsminiſter von Stein:

Die Redner aus Süddeutſchland haben ſich wenig lobend über
uns Preußen ausgeſprochen, und am ſchlechteſten iſt dabei der

ch wohne lange in Berlin und kann über
den Berliner wohl richtig urteilen. Gewiß hat der Berliner auch
ſeine Schattenſeiten, aber zweifellos hat er in dieſem Kriege

Und eine Eigen-
inern trotz aller Schnoddrigkeit aner-

kennen: ſeine vorbildliche Hilfsbereitſchaft. (Zu-
ſtimmung.) Viele Klagen ſind hier auf Grund von Briefen erhoben

Briefe aber nicht ohne weiteres als be

Sriefe vielfes leniſt, weiß ja auch, daß ſolche Briefe viel aus einer augenslicklichenſ Abſicht entſtehen. Die

Berliner weggekommen. J

außerordentlich d geleiſtet.ſchaft muß jeder an den Ber

worden. Jch kann ſo
weiskräftige Urkunden anſehen. Wer draußen
Mißſtimmung, manchmal auch aus böſer
Klagen wer Zurückſetzungen bei der

Verleihung Eiſerner Kreuze
kehren immer wieder. Dieſe Frage gehört, wie das ganze Ordens- aber wir haben allen Anlaß,

den weiß, um ſchließlich jeder Tat den verdienten Lohn ge
währen. Trotz aller Angriffe wird das Erſerne Kreuz ein Ehren-
zeichen bleiben. Jch will ein Wort für die aktiven Offi-
ziere ſprechen. (Bravol rechts.) Wir anerkennen die außer
ordentliche Pflichttreue und große Arbeitsleiſtung aller Reſerve
offiziere. Aber ſchließlich bat der aktive Offizier durch ſeine
ſorgfältige jahrzehntelange Arbeit im Frieden, vielleicht ohne die
Ausſicht, jemals die Frucht ſeiner Arbeit zu erleben, an unſerem
Heere die Ausbildungsarbeit auch am Reſerveoffiziere ge
leiſtet, deren Erfolg wir jetzt ſehen. (Zurufe links: Das beſtreite:
ja niemand!) Jch ſage das, weil der gktive Offizier hier nicht er
wähnt worden iſt.

Schließlich die h Gewiß kommen Fehler vor.
Aber laſſen Sie nur einmal hundert Leute dasfelbe eſſen und fragen
Sie nachher nach einem Urteil über die Beſchaffenheit der Koſt.
Sie werden alle Urteile von vorzüglich bis ganz ſchlecht hören. Der
Geſchmack iſt eben verſchieden. Gegen die eſtern ſind ſchwere
Anklagen erhoben. Jch nehme an, daß der Redner für die. Beſchul-
digung, Schweſtern hätten Lebensmittel, die für Kranke und Ver
wundete beſtimmt waren, für ſich benutzt, Beweiſe beſitzt. Dann
werde ich dieſen Fällen energiſch nachgehen. (Bravo!)

Abg. v. Graefe (E.):
Dem Antrag der Fortſchrittspartei, daß die militäriſchen Vor

geſetzten jede Einwirkung auf die politiſche Geſin-
nung ihrer Untergebenen unterlaſſen, können wir nicht zuſtimmen.
Parteipolitiſche Beeinfluſſung im Heere wünſchen wir jedoch auch
nicht. Redner befürwortet weiter einige Anträge der Konſer-
vativen. Ein ſolcher Antrag fordert, daß Heerespflichtige
in Zukunft bei den Kontrollen und Reviſionen auf dem
Gebiete des Ernährungsweſens nicht mehr werden dürfen.
Jn den Kriegsgeſellſchaften laufen noch viele Drückeberger herum.
Jn der Z. E. G. waren noch 1916 79 k.v.-Leute. Die

Zuſammenſtellung der Reklamierten nach Konfeſſtonen
iß leider unter den Tiſch gefallen. Sie braucht gar keinen anti
ſemitiſchen Anſtrich zu haben, es hande
Material zu bekommen, um den Gerüchten zu begegnen, die in
dieſer Beziehung verbreitet ſind. Die Behandlung unſerer Ge
fangenen im Ausland ſchreit r Himmel, auch unter der freien
Bolſchewrki- Regierung. Wir bri auch Klagen rückſichtslos vor,

der derzeitigen Leitung des
Heeresweſensweſen, zu dem ſchwierigſten Gebiet, für das wohl nie eine reſtloſe Kriegsminiſteriums und den Grundſätzen

Löſung gefunden werden wird.
eder allein in der treuen Pflichterfüllung für

Das Jdeal wäre, wenn ein einverſtanden zu ſein. (Bravo! rechts.)
General v. Wrisberg: Gegen die Schimpfereien durch Vorge

feine Taten Genüge finden würde. (Zuſtimmung.) Aver ſetzte iſt der Kriegsminiſter in einem Er vorgegangen.S die demokratiſchen Selre haben im Kriege immer wieder zu S die ſolche Ausſchreitungen t n u
dem Mittel der Auszeichnung greifen müſſen. Wir wiſſen genazz, füllen

viele brave Mannſchaften und Offiziere im Verborgenen Hel (Bravo!l)
ihre Stellung nicht mehr aus, heißt

Der Dienſtdrill iſt unbedingt nötig Ueberi verrichten, während andere es beſſer verſtehen, ihre Tat hier von Uebel. Redner geht auf eine

gengt ſein, ein vichtiger
nd zu ſchieben. (Sehr richtig!) Sie können überJalte Vorgeſetter Mittel und Wege zu fin der Prüfung des

früher
Abg. Ryſſel b ein und weiſt auf Grundbg. m ää x

ben. Die Verpflegung in den Lazartten iſt allgemein gut.
atürlich kommen Fehlgriffe vor. Wo fie feſtgeſtellt werden, wird

feſt zugegriffen. Jn den
Nervenlagzaretten

haben wir 60 000 bis 70 000 Neurotiker bisher behandelt, davon ſind
9 Brogzent geheilt. Rückfälle ſind nur in verſchwindend geringer
Zahl vorgekommen. Auswüchſe, wie ſie Abg. Wirth ſchilderte,gegen u e ſo Sichtung d

erner-Hersfeld (D. Fra rdert genaue Sichtung derAeklamſerten in den Kriegsgeſellſchaften.

General v. Oven betont gegenüber dem Abg. v. Graefe, daß die
Haferrequiſitionen vielfach mit Erfolg durchgeführt werden, ohne
daß Beſchwerden laut geworden ſeien.

Abg. Ryſſeel (U. Soz.):
n der r wurde ſcharfe Kritik geübt an Jnſtruk-

tionsbüchern, die in Orten verbreitet worden ſind, und in
denen der Reichstag würdigt wird. Jm Plenum
habe ich dieſe Kritik vermißt. Die alte Sozialdemokratie hat ſich
auch hier neu orientiert. Wir z gie Hauptſchuld in dem Sy

en nſt em, das alle wohlwo Verfügungen des Kriegs
miniſters un macht. (Gehr richtigl! b. d. N. Sog.) Mögeman den an idas Bü der Uni be:Nee der Runen Sie m del ſy der n ten See der Aer
loſen Unterordnung nicht verträgt. Bezeichnend waren

die Angriffe des bayriſchen Kriegsminiſters

egen die Sozialdemokraten.
uſcht ſich über die Stimmung draußen. Das Syſtem der Gewalt

politik kann auf die Dauer n idaten müſſen vor allem das
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Füßen
wehrmaßnahmen vor. All unſere Kein wirr ni viel nuwenn nicht das Syſtem fällt. Se Krieg wird 3 Maſſen irk r

dies Syſtem die Augen öffnen. (Bravo! d. Soz.)
Abg. Soſinſki (Pole): Mit den Reklamationen in den großen

JWouſtriebezirken wird großer Unfug getrieben. Arbeiter, die ſich
mißliebig bemerkbar machen, werden drei und viermal
während junge Bureaubeamte als Arberter retklamiert und deiW an in den Arbeiterkittel geſteckt werden. (Hört, hört b. d.

c

Das Haus vertagt auf Donnde agt ſich auf Donnerstag 1 Uhr. (Fortſetzung
Schluß 7 Uhr.Aus dem v

Auch der dritte Tag der Debatte über den Heeresetat im
Zeichen ſtarker Kritik gegen viele Mißſtände im Heeresweſen. Als erſter
ſprach der Abgeordnete Schulenburg, der u. a. vorbrachte, daß es
noch Leute gibt, die zwei Jahre keinen Urlaub erhalten haben. Die
Klagen darüber, daß das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe in der
häufiger als an der Front verliehen wird, ſind ſchon etwas A
geworden. Der Kriegsminiſter legte ſich zu Beginn ſeiner Rede
die guten Seiten des Preußen und vor allem des Berliners ins
die er gegen ſüddeutſche Angriffe in Schütz nehmen zu müſſenEine eigenartige a. fand er für die Mängel der etoſe
gung der Soldaten. Er meint, die Geſchmäcker ſeien verſchieden.

v. Graefe dte ſich mit echt konſervativer Logik ge *7 eSeeinfluſſimge in Heere, will aber mit ſeiner e n gegen
fortſchrittlichen Antrag ſtimmen, der auf Unterla ne edet politiſchen

Einwirkung dringt. Seine Behauptung, daß die freie Berung die deutſchen Gefangenen ſchlecht behandle, hat er ni W

die
a en v. Wriesberg wandte ſich ſcharf

gegenSoldaten durch Vorgeſetzte. Hoffentlich wird auch demgemäß l
rigoroſe Vorgeſetzte vorgegangen. Zuletzt ſprachen der Unabhä
37 ſ[e l und der Pole Soſinſki. Nach einigen Angriffen gegenalte Sozialdemokratie, ohne die eine unabhängige Rede eben n

fuhr Ryſſel eine Reihe von Veſchwerden an, die namnetlich 2

antinenunweſen und Verpflegweſen betrafen. Der Pole Soſin
wandte ſich gegen einen ſonderbaren Reklamationsbruach, nach demgeſtellte in Arbeiterkittel geſteckt werden, wenn die Kontrolle kommt, de

ſie als ſolche reklamiert ſind.

Neue Republik Georgien.
Tiflis, 1. Juni. Verſpätet ein er Am

26. Mai haben ſich hier das Wdas der Träger der Staatshohent inr war, und die h R 5
umi rer der r

keit D227 aus. Eine 22 u wur
gebildel, in Vorſt. der ehemaltranskaukaſiſche Tſchenkeli das Aeußere
und Dſhordſhadſe den Krieg übernahmen.Die Vorgänge im Kaukaſus ſind im allgemeinen ſehr wenig be

kannt.
Das verſpätet eingetroffene Telegramm aus Tiflis vom t. Juni

bringt die Nachricht, daß die transkaukaſiſche Republik durch Tee
des Landesparlaments vom 26. Mai ſich aufgelöſt hat und daß die

r nicht W beſteht. Gleichzeitg trat das Parlament
eorgiens, eines Teiles von kaukaſus, zuſammen und pro-

klamierte die und n der neuen GeorgiſchenRepublik. Die im Tel genannten Namen gehören alten, bewährten Parteigeno Sogiawdemocteten menſche Richtung,

Dſchordania miſchwili, in der Ar ergraute, auf große Verdienſte zurückblickende Führer, waren Mitglieder
der erſten Duma. Tſchenkeli gehörte der vierten Duma an und war
neben Tſcheidſe der beſte Redner und beſonnendſte Politiker der ſozial
demokratiſchen Dumafraktion.

Transkaukaſus, des pon Nordweſt Südoergkammes et and, a
Soitergaren dewohni:r e rHauptſache von drei a ernd gleich großene im Südweſten an der Grenze mit Türkiſch-Armenien, Ta

taren, im Südoſten und (Gruſinern) im Weſten an den öſt
lichen Ufern des Schwarzen Meeres und im Zentrum um die
Tiflis. Die er tſtadt iſt Tiflis, frühere Hauptſtadt des unab
bängi en georgiſchen K eichs, das im Jahre 1783, um ſich vor derBedri die eroberungsluſtigen Nachbarn zu ereiten, einen frei

willigen Anſchluß an Rußland vollzogen hat. a das zariſtiſche r
land den ganzen Kaukaſus in ſeine Hände bek ukäſſig den nationalen Kampf, u tzte es die e Raionemat r
die andere. Der e au en Gewiſſen entſetzliche
leien, in denen an etzte Proletarier l Nationalität undReligion einander e und vernichteten. r h e

Armenier, die auf dem Vebiete des Handels und der geſchäftlichen
Tätigkeit im allgemeinen e Erfolge ernteten, führte zu immer
ſtörkerem Vordrängen der Georgier. Die ſoziale Lage der
Bevölkerung wurde immer ſchlechter, die Maſſe der Bauernſchaft wen
ſich in halbfeudaler Abhängigkeit von den Grundbeſitzern. Daher erklärt
ſich, daß die georgiſchen faſt nur Sozialdemokratendiefe dann im der Dumafraktion das ſicherfſte Bollwerk 53
Sozialdemokratie bildeten.

Nach dem bolſchewiſtiſchen Umſturz im h 1917 konſtitu
ierten ſich die gewählten Vertreter der tran
Er die konſtituierende Verſammlung als das rlament. Die
eſti des mit den Bolſchewiki BreſtLitowſkter Friedensvertrages, wonach Kreiſe mit armeniſcher

und georgiſcher Bevölkerung an die Türkei wurden, waren
für die Transkaukaſier eine Ueberraſchu mit den Tür
ken Verhandlungen einzuleiten, war ge e
die Türken den Vormarſch in den K t eneine Grenze des h a i hen
der Bedrängnis der ri evölkerung durch die Bolſche wo
nach die n Maßnahmen der Türken und eine den Tür
ken günſtige der Tataren erwartet werden mußten. Unter
dieſen Umſtänden wurde der transkaukaſſſchen Repubſik der Beden ab
gegraben und die Georgier ſuchen nunmehr, durch die Proklamierung3 Unabhängigkeit t BVeiſtand Deutſchlands zu erhalten, um auf

eſe Weiſe ihren Beſitzſtand, ſo weit es geht, zu retten. Ueberdas Los umd die Schritte der Armenier vettartet dis jetzt noch

nichts.i Wir verzeichnen noch folgende des Berliner Bureaus der

Peter n h r Peayker,derſelben zu e T e e e ver
transkau torieiee e e h zng von

kei Ein in der Bevölkerung beſitzt, und nurerein keinen ſluß g beſitzt
ben n r
Untergang des

M der A die Vermutung rgeor R nung nach dem ukrainiſchen Mußer be
handeln werde.

Feuda ht e nt d Menfchej lismus ge or, unter den georgiwiki in bezug auf die die Frage der Anlehnung anDeutſctem dedertende e h herrſchen.

Der Außenminiſter der neuen chenkelt,Reynrtr

i er Abordn in Berline n e e en. d

Artikel „Unterm Strich der Neuen Rheiniſchen Zeitu

fahren Schnapphahnski zu nennen, den Georg
ige der „Neuen Rheiniſchen Zeitung verdientermaßen der Lächerlichkeit

Großes Henyiguartier, 12. Jnni, Amtlich

Weſtlicher Kriegsſchauplag.
Heeresgruppe Kronyrinz Rupyreqht. t

r. r Gertke. Die Juſanterietstigkeitblieb auf Erkun efechte beſchränkt.
Heeresgruppe Heutfſcher Kronpräne,

In ſchweren hgeſtern den r e des Hdenbloctpen Nohon geführten großen Segenangriff mehrerer
Diviſenen zum Scheitern gebracht. Unter ſchwerßen

7 wurde Feind auf ſeiner ganzen Augriffefront von
e Ployron Anthenil zurückgeworfen. Seine in

T 1 zum Einſat gebrachten liegen zerſchoffen daßh. Zwiſchen Mery rund Belloy, v deru Anſturm an unſerem Gegenſtoß danerten er
bitterte Kämpfe zur Dunkelheit an. weſſtliche Sie nſee

nördlich der wurde vom Feinde Die Zahlder von der A eingebrechten Gefangenen hat ſich auf mehr
218 13 0809 erhöht.

Der Berluſt Höhen ſüdweſtlich von Noyon zwang den
Feind zur Räumung ſeiner Stellungen im Carlepont Walde
auf dem Oſtufer der Oiſe. Dem weichenden Feinde ſeießen wir überrer nd nes ſcharf nach und e ke kämpfend die
Linie nördlich von VaillyTracyle Val weſtlich Lamyeel.

e rtnäckig und keine Opfer ſchenend ſegte der Feind ſeine ver
geblichen Angriffe nordweſtlich von ChateauThierry fert.
Mehrfacher Anſturm brach hier blutig zuſammen.

Der Erſte Generalquartiermeiſer. Ludendorff.

c prkn z n der e T ne e e a Konferenz dea dte Georgien und den h J
miſe über die näheren Fragen verhandelt werden ſolle.

a leitung hat den a einer ſolchen Konferenz akzeptiert
dec rn die Konferenz zu beſchicken. Die Konferenz wird voraus

W genannte gaſenmentemmen

Kautsky und Schnapphahnski.
Von Ernſt Drahn.

dem u ſozialiſtiſchen Neuen Zeit. Erfat, der Ausl.Poli Nr. 40 (Abdr. Leipz. Volksz. Nr. 129), in der Karl Kautsky
jetzt ſeine literariſchen Bandwürmer zur Welt bri ingt, 27markt“ er über drei lange Spalten hinweg eine z äufige Be
merkung, die ich in der Marx- Nummer der Neuen Zeit m ten

n

Fürſten VLichnowſty gemacht hatte. Jch hatte mir erlaubt, den Lon
doner Botſchafter des Vorkriegs in einem Atem mit ſeinem Vor

eerth im Feuilleton

preisgegeben hat. Kautsky iſt darüber empört und jtempelt dieſe
ſo nabeliegende Parallele zu einem Frevel an dem ndenken von
Karl Marx. e die Neue Zeit Marx ehrte,“ iſt ſein langer

atz überſchrieben. Ich kann mir dieſe kurioſe nichtſeßer erklären, als daß ich der Prügelknabe für jemand anders ge

worden bin, für Franz Mehring nämlich, der kürzlichKautsky übel mitgeſpielt hat. Kautsky felbſt hatte Marxens An

denken in der Marx- Nummer 33 S Da r evoller n zu War als u er einendato ne ker Licht zog, in dem Marr ſich in
leidenſchaftlichen Wendungen über die Perſon und die Agitation
n Laſſalles ergeht. Wegen di Tag gelinde geſagt, grotesken Graf

t Kautskys hatte r Wiehe ranz Mehring im Stutt-garter Sozialdemokrat eine empfindliche tigung zuteil werden
lafſen, eine Prozedur, die bei aller Grauſamkeit auch dadurch ge
rechtfertigt war, daß Kautsky gang genau wiſſen a wie wenigMarxens in einer flüchtige n Stunde gehe Verdikt über

hin Laſſalle den objektiven ik achen entſprach, und daß die Hervor-
zerrung dieſer ſeiner Bemerkung, zumal ber ſage Gelegenheit,
t roen der deutſchen Arbei c gleicherweife en z
unglimpfen geeignet war. An Mehring hat nun offenſichtlich
Kautsky nicht Wer traut, dagegen in ſeiner Retour

Stadt kutſche meiner Wenigkeit und der e t wegen unziemlicher
Vorwurf machen zuBehandlung des in n t

können, den ihm ſe it unglei Rechtkreidete. Nur, daß ein Menſch mit u

einſehen wird inwiefern durch die angebliche Herabwürdigung des
Exdiplomaten Lichnowſty nun gerade Marxens Andenken ſchimpfiertc ſoll, während der Verſuch durch ihn ſelbft, r e ge

iſſentliche en gelegentlicher und un ertigter
26e igen, für jeden, der einen ürichen Taktes v bißchen Wiſſen von der cent Arbeiter
b ung veſitzt, ohne weiteres charakteriſiert.

m Tbrigen habe ich noch anzumerken. daß Kautsth mit dem

ſelben Glück auch noch um den biederen Schnapphahnski den benga-
liſchen Feuerzauber feiner hiſtoriſchen Gelehrſamkeit ſpi elen läßt.
Er hat nämlich ermittelt, daß jener alte Lichnowſky ebenſo wie ſein
blamierter Nachfahre Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes ge
wefen iſt. Seine geſchichtlichen Forſchungen haben ihn ſogar in den
Stand geſetzt, uns über die hervorragende Tättgkeit Lichnowſty ſen.
bis jetzt unbekannte Details vorzuſepen. Danach ſei jener alte
Fürſt Lichnowſtyh ein „erbitterter Feind der Revolution geweſen
und „er habe ſich in der erlauchten Körperſchaft des größten An-
ſehens erfreu!“. Wir ſind für die Bereicherung unſeres Wiſſens
ſeh. dankbar, bedauern nur, daß der alte Lichnowſky bereits 1888
umgebracht wurde und unſer heutiges Herrenhaus in dem er nach
Kautsky alle die erwähnten Taten vollbrachte, erft am 12. Oktober
1854 durch königliche Verordnung ins Leben gerufen iſt!

Für alle Fälle kann man Kautskh, wenn die Anbiederung ann Lichnowſky glücklich gelingt, von erzen Glück wünſchen, beglück
wünſchen ihn auch zu ſeiner neuen Periode in der Journalfſtik. Wie
ſchreibt doch gleich Heinrich Heine über eine traurige Geftalt ähn-
ichen Genres:

„Jn Dresden da c 2 n d,Der einſtDoch falle r die r
Er kann nur noch bellen undUnglaubliche nnd in einer

pebsrduchen Verteilungsgeſellſchaft.

Elf Angeſtellte der Einkaufégeſellſchaft Rhein-Mofel m. H.einer von den Kommunaglde der et
a ründeten Geſekkſchaft, der die Verteilung der von

ehring an
unden Sinnen kaum

r r Lebensmittel im behördlichen Aufd wegen ſchoerer Schiebungen verhaftet worden.5 e un hat bedeutende Milchpulver,
Milch, Heringe und 2 aus den Beſtänden

t ehe an ei Kölner er.
kauft und er ſtrich mit ſeinen Spießgeſellen n
Summen dafür ein. Die nachweisbaren Unterſchieife diefes An

allein wird auf 100 000 Mark ge C 3 vorigen

on den en ve anr verkauft wurde; die Summe haben dic Angeſtellten
verteilt. Es iſt ganz unverſtänditch. wie ſo gewaltige

bei er Geſellſchaft betrieben werdenr

konnten, ben ſind noch enorme Verluſte durch Verderbene e Im der ger Jahre der

fo verdorben, für deren Sernichtung noch ſchweres

bei che große Mengen von ESchollen. die dann von eirem3 a konſortium m einem r von wer a a J

e u an die wig irewurden. Ferner wurden 700 Tönnchen marinterte
auf in den Rhein geworfen es ſoll ein bezaubernder

ck geweſen ſein, als die 700 Tönnchen rheinabwärts tanzten.
Fäſſer und Kübel Marmelade zu Dutzerden verdorben. Einmal wurden 55 Köbel Raxmelade, die die Lebensmittelahteilung
eines großen Werkes zurückwies, zum größten Teil einer rheini
ſchen Stadtverwaltung aufgehängt, für deren Bevölkerung ſie 22
immer genug erſchien. rade in den Hungerwochen des

vorigen Jahres ſind auf dem Sager der weſen im ſtädtiſe
Schlachthofe Köln für über 10 000 Mark eingeſa r FriſchfId aufgerage
werden mußte. Einmal hat die Stodt Vonn jür verdorbene Fiſche

die F etwa D7 e Kyeundur ig iß, nach welchen undſätzen die einh Gewinne berechnet hat. Es iſt erwieſen,
erband für dieſelbe Ware einen weſentliche rei e mußte als der andere. Auch über die Ver-

teilung e großen Reingewinne herrſcht größte Unklarheit. Be

ſtimmte Summen erhalten die Herren Regierungspräſidenten; der
Aachener Regierungs z beſtäti m Beiſpiel unterm

i 10t7, daß er 2000 Mark für der Volisauftlärung“
habe. Wie aus der Korreſpondenz hervorgeht, werdene Arzgeſtellten der Geſellſchaft von den um Waren nachſuchenden

S auch kräftig geſcheniert. Es wird darin mmer mit be-
n Nachdruck darauf verwieſen, daß „ſie ſelbſt die Sache beardeiteten, vnd daß man alle Briefe an ſie perſönlich adreſſieren

möge. Ein r T bezieht ſich auf eine Anfrage einer rheiniſcheit
r ſeiner Mutter Die Angeſtellten habenalſo ganz ungentert große Poſten aus der öffentlichen W.
mittelbewir ng unter ihrem Namen angeboten, und die
hörden in einen ſolchen Briefwechſel eingetreten. Mit
Wiſſen S euor ferner noch jetzt Angeſtellie Provi-ſion a Lieferanten

r erhaftungenn ihrer A ger benert? die eeen der in Mofel Geſellſchaft lakoniſch die
Bilang Gehen gut ausßgefallen ſei“. Damit dürfte Le Ztent
lichkeit wenig ſein, dern günſtige Bilanzen ſind leicht zu

ergielen, wenn man Mor polpreiſe verlangt und bekommt und diee Verkuſte auf arten n der Verbraucher gehen. Es iſt dringend ge
boten, daß man dieſer Geſellſchaft, die doch jetzt eine öffentliche
Miſſion übernommen hat, einmal gehörig in die verborgenſten
Winkel hinernleuchtet.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Die kopfloſen Rationalliberalen!
Berlin, 12. Juni. Die nationalliberale Fraktion des Abgede hat Heute vormittag 10 Uhr einſtrmmig beſchloſſen,

von der Wahl eines neuen Vorſitzenden bis auf weiteres ab zue
ſehen und den e e der Fraktton mit der Führung
der Geſchäfte zu beauftragen. Die Leitung der en g2 vorKäufig der Stéeteſetrenr des Juſtigamtes Abg. Krauſe
übernommen.

Eine ſalomoniſche Löfung!

Die Berliner Verhandlungen des Grafen Burian
Zu den Beſprechungen des öſterreichiſchungariſchen Miniſters

des Aeußern Grafen Burian mit dem Reichskanzler Dr. Graf
v. Hertling in Berlin wird gemeldet Die beiden Staats-
männer konferierten am Mittwoch drei Stunden und beendigten
nachmittags in einer ündigen Beratung ihre Beſprechungen.
Ueber die Beſprechungen der beiden Staatemänner machte derPräſidralchef im K. und F. Miniſterium des Aeußern Legationsroait

Graf Colloredo-Mansfeld. einem Verireter der National-
ng folgende Mitteilungen Graf Vurian hat in der polniſchener ſeinen Standpunkt, der für die ſogenannte aufſtropol-

niſche Löſung eintritt, nicht verlaſſen. Jn der Beſprechurg
über die Vertiefung des Bündniſſes wurde das poſitiſche, S
liche und militäriſche Programm erörtert. Der Reichskanzler wird
fich in der nächſten Zeit in das Hauptquartier Kaiſer Wilhelms
begeben, um ihm Bericht über den Fortlauf der Verhandlungen
mit dem Grafen Burtan zu erſtatten. Dann will ſich Graf Herxk-
ling noch vor dem 1. Juli zur Fortſetzung der Veſprechungen nachWien begeben. Es iſt auf keiden Seiten die feſte Abſicht vorhanden,

dic Verhandlungen ſo raſch als möglich zu Ende zu führen.

Zur h r en iſt der erſte Soktions-chef im K. und K. Miniftertum des rn Dr. Gratz in Berlin
eingetroffen.

Fürſt Radziwill vom Vorſitz der Polenufraktizurückgetreten. W
Voſen, 12. Juni. Fürſt Ferdinand Radziwill hat den Vorſitzin der polniſchen Reichs lagefraktion medergelegt.

Eine agrariſche Wohlfahrtsſtiftung.
Aus München wird gemeldet: Die bayriſche Zentraldar-

lehenskaſſe errichtete in ihrer Generalverſammlung anläßlich des
W jährigen Beſtehens der Darlehenskaſſe und des ayriſchen Lan
desverbandes land wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften eine Jabiläums
ſteftung von zwei Millionen Mark, deren Zinſen zur Förderugg
der Wohlfahrtepflege auf dem Lande, insbeſondere auch für Kriegsirwaliden und ſon Kriegsteilnehmer, zur Förderung der Aus

bildu der Jugend für das Landwrrtſchafisweſen und zur
Tee erung des land wirtſchaftlichen Veiriebes verwendet werden
fo

M
Städtiſcher Vahrungsmittelderkauf.
Edsr. von 12 Nr. 1--5000, nvon 2—8 Uhr: Nr. 5001--10 der Tebengmnet

ne in der le. Jede Perſon ein Stück zum
ſe von 33 Pfennig.

Vackpulver. 8--12 Uhr Rr. 1--3000. nach10000 der geren ine
der Tal Jede Perſon ein Paket zum Preiſe

von 10 Pf.
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Amtliche Bekanntmachungen
e Bekanntmachung.

Düben Herrmann, ei nund H. Ch. Werther e di t r den
r rteilung kommenden Sirup am Donners

dieſen Firmen abzuholen.
Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs er

folgt ſpäter.
Halle, den 12. Juni 1918. Der Magiſtrat.

Polizei-Verordnung,
betreffend die Desinſizierung und Räu
mung von Anlagen, welche einen üblen
Geruch verbreiten, ſowie Beſeitigung

des Jnhalts derſelben.
(Jn der Faſſung des Nachtrages vom 7. Juni 1905.)

Auf Grund der S 5, 6 und 15 des Geſetzes über
die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 und der
s8 143 und 144 des Geſetzes über die allgemeine Lan
desverwaltung vom 30. Juli 1883 wird hierdurch unter
Aufhebung der bezüglichen Vorſchriften der Straßen
Polizeiverordnung vom 10. April 1889 und 5. Oktober
1892 mit Zuſtimmung des Magiſtrats für den Stadt
kreis Halle folgendes verordnet:

S 1. Desinfektion von übelriechenden Anlagen. An
lagen, welche einen üblen Geruch verdreiten, wie Aborte,
Urinier-Anſtalten, Dünger- und andere Gruben, Schlamm-
fänge, Goſſen, Gräben und Kanäle, ſind durch Anwen-
dung geeigneter Desinfektionsmittel fortwährend in
einem geſtankfreien Zuſtande zu erhalten. Bezüglich der
Aborte greift dieſe r alle nach der hieſigen
Baupolizeiordnung zuläſſigen Syſteme, nämlich das ge-
wöhnliche Gruben-, Tonnen und Spülſyſtem, Platz.

F 2. Periodiſche Räumung derartiger Anlagen. Jm
allgemeinen müſſen die im S 1 genannten Anlagen ſo
oft geräumt werden, als zum Funk-tionieren derſelden und zur Erhaltung der Reinlichkeit
erforderlich iſt. Speziell für Aborte gelten folgende Be
ſtimmungen Die Entleernng der Abortgruben des gewöhnlichen Grubenſgſtems, ſowie des Spülſyſtems hat

mindeſtens einmal in jedem Kalenderjahre, in
Zwiſchenräumen von nicht über einem Jahre zu erfolgen.

ehe aber hiervon muß eine ſolche vorgenommen
werden: a) bei dem gewöhnlichen Grubenſyſtem, bevor
der Grubeninhalt bis auf 10 Zentimeter an die Ein
mündung der Abfallrohre herangetreten iſt b) bei dem
Spülſyſtem, ſobald die Sinkſtoffe näher als 20 Zenti-
meter an ven Ueberlauf des zwiſchen der erſten und
zweiten Grube befindlichen Gitters herantreten. Bei
dem ſogenannten Tonnenſy müſſen die Kübel der
Tonnen, ſobald ſie bis auf 10 Zentimeter vom oberen
Rande angefüllt S luftdicht verſchloſſen und ſofort
durch leere, in Reſerve zu haltende Tonnen oder Kübel
erſetzt werden.

S 3. Die für derartige Räumungen geſtattete Tages
zeit. Die Räumung der Kanäle, Schlammfänge, Goſſen
und Gräben, ſowie die Abfuhr des Jnhalts derſelben
unterliegt hinſichtlich der Tageszeit keiner Beſchränkung.
Dasſelbe gilt von der auf geruchloſem Wege mittels
Maſchinenpumpe erfolgenden Entleerung der Dünger-
und Jauchengruben, vorausgeſetzt, daß die Pumpe gut
imſtande iſt und richtig garder wird, die zur Abfuhr
des Jnhalts benutzten Keſſel äußerlich gehörig gereinigt
und r ſind. Dagegen darf die Entleerung der
nicht mittels Maſchinenpumpe geräumten Abort- oder
ſonſtigen Düngergruben, ſowie die Abfuhr des Jnhalts
ſolcher Gruben und die Abfuhr von Abort-Kübeln oder
-Tonnen erſt von 11 Uhr abends an beginnen und muß
im Sommerhalbjahr (1. April bis 30. September) bis
um 6 Uhr morgens und im Winterhalbjahr (1. Oktober
bis 31. März) bis 7 Uhr morgens beendet ſein.

S 4. Entfernung des Jnhalts übelriechender An
lagen vom Lagerorte. Der Jnhalt der im 8 1 genann-
ten Anlagen, welcher nicht mittels Maſchinenpumpe
oder luftdicht verſchloſſener Tonnen oder Kübel beſeitigt
wird, darf vom Lagerorte nur entfernt werden, nachdem
derſelbe infolge gehöriger Desinfektion geſtankfrei ge
macht iſt. Soweit ſich der Lagerort in einem geſchloſſe
nen Grundſtück befindet, darf, wenn dasſelbe die Ein
fahrt des Abfuhrwagens geſtattet, das Aufladen des
Düngers oder ſonſtigen Jnhalts der fraglichen Anlagen
nur auf dem Hofe, und zwar direkt aus dem Lagerort
nach dem Wagen erfolgen. Wo jedoch eine ſolche Ein
fahrt nicht möglich iſt, muß der Dünger uſw. mittels
fugendichter Gefäße oder Kaſtenkarren nach der h
und dort unmittelbar auf den Abfuhrwagen geſchafft
werden. Eine Ablagerung des Düngers uſw. auf dem
Hofe oder der Straße iſt verboten. Gefüllte Abort-Ton-
nen oder Kübel müſſen vor der Verladung luftdicht
verſchloſſen, äußerlich von etwa vorhandenem Unrat
geſäubert und ebenfalls nach der Vorſchrift des Abſatz 2
direkt vom Lagerorte nach dem Wagen geſchafft werden.
Die zur Abfuhr benutzten Wagen müſſſen unten fugen-
dicht, ſeitlich verſchloſſen und nach oben mit Deckeln feſt
abgedeckt ſein, ſo daß ein Durchfickern oder Herabfallen
des zu befördernden Stoffes ausgeſchloſſen iſt. 3r77
dem ſind ſowohl dieſe Wagen als auch die zu deren Be
ladung benutzten Geräte vor und nach jeder Räumung
gehörig zu reinigen und mit Kalkmilch zu desinfſizieren,
welche durch Miſchung von reinem gebrannten Kalk, ſo
genannten Fettkalk, mit vier Teilen Waſſer gewonnen
iſt. Jn gleicher Weiſe ſind die bei dem Aufladen be-
ſchmutzten Teile des Grundſtückes oder der e ſowie
die Wände und Sohle der entleerten Grube ſofort nach
Beendigung des Geſchäftes zu reinigen und mit Kalk-
milch zu desinfizieren. Auch ſind die beim Reinigen der
Wände und Sohle der entleerten Grube vorgefundenen
ſchadhaften Stellen ſofort gründlich auszubeſſern. Ton-
nen und Kübel ſind nach ihrer Entleerung bzw. vor
ihrer Wiederbenutzung ebenfalls in vorbezeichneter Weiſe
zu desinfizieren.

5. Transport des Jnhalts und veselven
auf Feldgrundſtücken. Fuhrwerke, welche Dünger, Jauche
und ſonſtige übelriechende Stoffe geladen haben, dürfen
innerhalb der Stadt auf Straßen und Plätzen nicht an
en. müſſen vielmehr auf kürzeftem Wege der Ablade-
elle zugeführt werden. Sind dieſe Stoffe direkt zur

Düngung von Aeckern beſtimmt, welche in der Nähewohnter Gebäude, öffentlicher Weg oder Promenaden-
anlagen liegen, ſo müſſen ſie ſofort entweder unterge-
äg oder falls dies nicht angängig iſt mit einer
die Verbreitung des üblen Geruches verhindernden Schicht
Erde oder einer ſonſtigen geeigneten Maſſe bedeckt wer
den. Sollen jedoch zu einer ſolchen Düngung Exkremente
vder Abgangsſtoffe aller Art, welche mit menſchlichen
Exkrementen vermiſcht ſind, verwendet werden, ſo darf ſie
nur in einer Entf nung von mindeſtens 300 Metern von
den vorbezeichneten Orten ſtattfinden. Die w. 7 z

ruDünger, Schlamm und Kompoſthaufen oder von
deren Jnhalt einen üblen Geruch verbreitet, iſt nur in

einer E Metern vonmindeſtens 500im vorigen Abſet degeichneten Orten zuläſſig.

ndler, die von den r

tag dem
Freitag, dem 14. und Sonnabend, dem 15. Juni bei

neneheeeeeeeeFeſt
arite, den 15. Juni m Juni i

Ausſchreibung.Die Lieferung und Legung von etwa 680 qm

Riemenfußboden aus Hartholz
in den v der neuen Promenade, Olearius
re und Bskberger Weg ſoll im der r

ung in 3 Loſen vergeben we rden.
r entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote
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Donnerstag, den 20. Juni vormittags 10 Ahr
an das tsBüro I Hochbau Zimmer Rr. 106
des Sparkaſſengebäudes Rathausſtraße 6 II, einzureichen.
Die Verdingungsunterlagen liegen von 10--1 Uhr vor
mittags im Zimmer Rr. 108 u. 111 des Hochbauamts,
Rathausſtr. 6 II. zur Einſicht aus, woſelbſt auch die Ver

können.
lagsfri i Wochen.731 e r 10. z 1918.

tädtiſches Hochbauamt.

Ordentlichen Mann ſucht als

r Bierfahrer MFreybergs Brauerei,
Halle a. S.1266]

In

e

Anuunll Ile

III. III III IIIII IISoeben erschienen:

Der Dieterschutz
Fine gemeinverständliche Dar-
stellung nach den kriegszeit-
lichen Bekanntmachungen über

Einigungsämter, Zahlungsfristen

Metfragen und Rriegstellnehmerschut
4 w

von

Arbeitersekretär Fritz Henek
Preis 30 Pf., nach auswärts
40 Pf. gegen Voreinsendung.

Zu beziehen von der
Buchhandlung derVolksstimme

Halle, Gr. Ulrichstraße 27
mine

L

o z r I J VII TIIIII'
J

Empfehle:

Gummiſohlen
für Schuhmacher u. hänöler.

Selten günſtiges Angebot!

e Abſäge von 40 Pf. an.
bunwitene, bruße Urihetrahe 35.

L. L. I.die Internatignalttät und der Krieg
von Karl Kantsky Preis 20 Pf.

Ehaß Lohringen und die dogialdemekratie
el Preis 40 Pf.

Zu haben in der
Buchhandlung Volksſtimme, Halle

dingungsanſchläge, ſoweit vorrätig, entnommen werden

Lodkennadeln W n 2 rt
Nur solange der Vorrat reicht:

Haarnadeln Paket s 4 rr,
Stahlstedknadeln mit bantem Kopt Paxket 25 pr.

Nähnadeln Briet i 10 e.
Näh- und Stopfnadeln eortiert. Brief 4 pt.
Hosenknöpfe zum Einärüdken Dutzend 20 pr.
Drudkknöpfe echvwarr und welß

Fingerhüte
Fingerschoner

Haubennetze à auen Farben

Bettlitzen erem und gelb.

Rocktressen a und farbig
Armblatt- Westen
Zentimetermaße

Stirnnetze in alen Farben

Dutzend 80 25 pt.

Stäck 15 S pt.

Stück 15 pr.

stuc 125 pt.

ſtädt 60 pr.

Meter 15 Pf.

Meter 60 Pf.

Stück 4.95 3.95

J Stück 25 20 Pf.

Rouleaux-Kordel 7 Neter-Stüek 80 er.
Teppichstifte vutreng im Karton Karton 30 pr.
Reißstifte 12 Datzend im Karton Karton 35 pr.
Kragenstäbchen besponnen Dutrend 15 er.
Wattier-Watte weiß und sawarz Tatel 120 90 pr.

schwarz, grau,StopfgaopIgarne

Stopfgarne schwarz und grau Kärtchen 45 Pf.

braun aus
Ia Seidengarn Knäuel

Brummer 3 Benjamin
Große Ulrichstraße 2223.

245 er.

[1267

altberühmtes Solbad in anmutiger,
ter Lage im Nord. von Halle S.
Kohlensure- u. mit echter Schmiede-

berger Eisenmoorerde zubereitete Moorbäder. Sol-
quelle mit kräftiger Radioaktivität. Elektr. Lichtbäder.
Kurpark in Verbindung mit dem romantisch gelegenen
Zoolegischen Garten auf dem Reilsberge. In nächster Nähe:
Bürgerpark, Burgruine Giebichenstein mit altem Park,
Klaus und Galgenberg. Nachtigalteninsei und Berg-
schenke. Wohnungen im Kurhbause und in den Villen
des Bades. Aerztliche Behandbeng übernehmen alle
medizinischen Professoren und Ae te Halles. Medizin.
Leitung des Bades: Geh. San.-Rat Dr. Mekus. Das Bad
ist Eigentum der Stadt Halle S. und wird von dieser selbst
verwaltet. Der reichiustrierte Prospekt wird Interessenten
auf Wunsch kostenfrei z andt. Ferrnuf: Direktion
Halle a. S. Nr. 6844. eanstait: Fernruf Nr. 2978
(für Bestellung der Bäder). [1050

Fine sorgenfreie
Zukunft

was die Ernährung anbelan verbürgt
der Gebrauch unseres Damp ochappa-
rates. Er hat ganz besondere Vorzäge:
r V Gläger unbedingt fest, garan-
tiert jahrelanges Frischhalten von Obet,
Gemüse und Fleisch, spart bedeutend an
Zeit und Brennstoff. [1226
a Auskunft umsonst.

Unsere Einkochgtäser passen zu jedem
vorhandenen Apparat.

C. F. Ritter
Halle a. S., Leipziger Straße 90.

Dauernö Parteikrieg
oder Wiedervereinigung.

Erwägungen und Anregungen T Kriſe
in der deutſchen Sozialdemokratie.

Von R. Dreſcher.
m Preis 20 Pfennig

Zu deziehen durch die
W

v v J

r IIIIIIIIIII

Andh-Mheate

Freitag, den 14. Juni
Anſang 7,30 Uhr. Ende 10,15 Uhr:

Der Waffenſchmied.
Komiſche Oper von Lortzing.
Sonnabend: Die Roſe von

Stambu l.

ſdolia-Nheate

r x gern iehein an ellſtenr fernt
Der fand er

Schwank von Schönthan.

bad ten
Freitag, den 14. Juni,
nachmittags 3 Uhr:

vom [1269
Stadttheater Orchester.
Leitung:

Karl Nohren.
Eintrittspreise

Erwachsene 35 Pf.
Kinder 20 Pf.Dauerkartan hohen 6aitgkeit

u rer echte [928

Küchen, 3 mmerEin
ichtungen, RuhbeSchrantWaute S Natraven

Serye Auswaht) empfiehlt

R Se &ce,
Lumpen, Knochen

Eisen, Metalle, Papier

üben.

S



Das ſchriftliche
in ber KHlageſache der Unabhängigen gegen unſere Parkeigenoſſen,
das am vorigen Freitag verkündigt worden iſt, liegt nunmehr vor,
und damit ſei auf die ganze Angelegenheit wie verſprochen

ausführlich eingegangen. eie Klage ging von den früheren wenn auch vorläufig
wieder eingeſetzten Geſellſchaftern des Volksblatt Verlages
Jähnig ſowie Reiwand aus und richtete ſich ſowohl gegen den dritten
Geſellſchafter Herzig wie gegen die beiden neuen wenn auch
vorläufig noch nicht amtierenden Geſellſchafter Dreſcher und
Döltz. Jhre einzelnen Anträge verlangten folgendes

1. Den Beklagten Herzig koſtenpflichtig zu verurteilen, an
zuerkennen, daß der Beſchluß der Geſellſchafter Verſammlung
der Volksblatt G. m. b. H. vom 1. März 1918 ungültig ſind;

2. alle Beklagten zu verurteilen, angzuerkennen,
a) daß die Uebertragung von je 7000 M. Stammeinlage

der Volksblatt G. m. b. H. von Herzig an Dreſcher und
von Hetzig an Döltz ungültig iſt,

b) daß der Beſchluß der zweiten Geſellſchafter-Verſamm

Aus ſo
wand ausſprechen, zu erklären. Den Anträgen Nr. 1
und 2ab war daher ſtattzugeben, während der An
trag 3 aus dem Grunde abzuweiſen iſt, weil der Re
giſterrichter ſeine Eintragung, welche die Abberufung
der Geſchäftsführer Jähnig und Reiwand ausſpricht,
bereits rückgängig gemacht hat.

Dieſe Entſcheidungen beziehen ſich auf einen weni
ger wichtigen Teil der Klageanträge. Den
Kernpunkt enthalten die Anträge 2e
und 2d. Die Entſcheidung über die Antäge iſt von
der Beantwortung der Frage abhängig, ob Herzig oder
ob die beiden Kläger Jähnig und Reiwand aus dem
1889 gegründeten Sozial demokratiſchen Verein aus-
geſchieden ſind. Nur wenn angenommen wird, daß
Herzig aus geſchieden iſt, wären die Kläger zur
Einziehung ſeines Geſchäftsanteils, zur Abberufung
als Geſchäftsführer und zu dem Verlangen auf Heraus
gabe des Vermögens des Volksblattes berechtigt. Die
Kläger ſtützen ihre Anträge auf den Beſchluß der
Mehrheit der Mitglieder des ſozialdemokratiſchen
Vereins, ſich der unabhängigen Sozialdemokratiſchenvom 2. März 1918 betreffend die Abberufung der Ge

ſchäftsführer Jähnig und Reiwand ungültig iſt,
c) daß der Beſchluß der Geſellſchafter- Verſammlung der

Volksblatt G. m. b. H. vom 18. März betreffend die
Einziehung der Stammeinlage des Geſellſchafters Hetzig

und die Abberufung desſelben als Geſellſchafter wirk
ſam iſt,

d) die drei Peklagten zu verurteilen, das Vermögen der
Volksblatt G. m. b. H. an die Kläger herauszugeben;

8. feſtzuſtellen, daß die Eintragung des Regiſterrichters be
treffend die Abberufung der Geſellſchafter Jähnig und Reiwand
aufgehoben iſt;

4. das Urteil gegen eine vom Gericht feſtzuſetzende Sicherheit
für vorläufig vollſtreckbar zu erklären.

Demgegenüber beantragten die Beklagten, dieſe Klage ab
zuweiſen.

Das Urteil des Landgerichts ging dahin:
1. Der Beklagte Herzig wixd verurteilt, anzuerkennen, daß

die Beſchlüſſe der Geſell
blatt G. m. b. H. vom 1. März 1918 ungültig ſind.

2. Die drei Beklagten werden verurteilt, anzuerkennen,
a) daß die Uebertragung von je 7000 M. Stammeinlage

der Volksblatt G. m. b. H. von Herzig an Dreſcher und
von Herzig an Döltz ungültig iſt,

b) daß der Beſchluß der zweiten Geſellſchafter-Verſamm-
lung vom 1. März 1918 betreffend die Abberufung der
Geſellſchafter Jähnig und Reiwand ungültig iſt,

Zum übrigen wird die Klage abgewieſen.
Die Koſten des Rechtsſtreites haben die Kläger zu drei

Fünfteln und die Beklagten zu zwei Fünfteln zu tragen.
Der Urteilstenor ſelbſt auf die Feſtſtellung des Tat

veſtandes brauchen wir ber deſſen allgemeiner Kenntnis nicht erſt

einzugehen führt wörtlich folgende Entſcheidungs-
grüne an:

Entſcheidungsgründe.
Da die Kläger neben Herzig Geſellſchafter und Ge

ſchäftsführer des Volksblatt G. m. b. H. waren, hätten
ſie nach Z 51 dves Geſetzes betr. Geſellſchaften mit be
ſchränkter Haftung zu der Verſammlung vom T. März
1918 geladen werden müſſen, welche über die Ein
ziehung ihrer Geſchäftsanteile entſcheiben ſollte. Da
die Ladung unterblieben iſt, iſt der Beſchluß, welcher
die Einziehung der Geſchäftsanteile ausſpricht, un
gültig. Aus dem gleichen Grunde war dje Ungültig
keit der Beſchlüſſe, welche Nebertragung der Ge-
ſchäftsanteile von je 7000 M. an Dreſcher und Döltz
bie Abberufung der Geſchäftsführer Jähnig und Rei-

fter- Verſammlung der Volks

Partei anzuſchließen. Es fragt ſich deshalb, ob dieſer
Beſchluß die Wirkung hat, daß der Sozialdemokratiſche
Verein von 1889 fortbeſteht mit der Wirkung, daß ſein
Zweck nicht mehr der Forderung der Beſtrebung der
ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands, ſondern den
Beſtrebungen der unabhängigen Sozialdemokratiſchen
Partei zu dienen beſtimmt iſt. Dieſe Frage iſt
zu verneinen. Mag auch im S 16 der Satzungen
des alten Vereins die Möglichkeit einer Satzungsände-
rung vorgeſehen ſein, ſo bezieht ſich die Beſtimmung
offenſichtlich nicht auf das Ausſcheiden aus der Partei
und den Uebertritt zu einer anderen Partei. Die
unabhängige Sozial demokratiſche Parx-
tei iſt aber, mag ſie auch in vielen Fragen mit
der alten Partei übereinſtimmen, eine neue Par
tei, welche die alte Partei vielfach be-
kämpft. Ein Parteiwechſel war in den Satzungen
des alten Vereins ſicher nicht vorgeſehen. Sollte trotz
dem ein ſolcher Wechſel mit der Wirkung herbeigeführt
werden, daß der Verein fortbeſtand, ſo gehörte hierzu
(vergl. 88 33, 709 BGVB.) die Zuſtimmung aller
Mitglieder. Da dieſe nicht erteilt iſt, beſteht
der alte Verein mit dem Zweck, der alten
ſozialdemokratiſchen Partei zu dienen,
fort. Herzig, welcher gegen den Beſchluß der Mehr
heit geſtimmt hat, iſt nicht aus dem Verein ausgeſchie

9

den. Die Anträge 2e und 2d ſind daher abzuweiſen.
Da die Kläger lediglich aus formellen

Gründen mit einen Teil ihrer Anträge obgeſiegt
haben, während ſie in der Sache ſelbſt unter-
legen ſind, erſchien es angezeigt, ihnen nach S 92
3PO. den größten Teil der Koſten aufzuerlegen.

R

Das Urteil iſt klar und unzweideutig. Es gibt den Unab-
Hängigen gegenüber unſeren Genoſſen inſoweit recht, als es an
erkennt, daß die Löſchung Jähnigs und Reiwands wegen eines
bloßen Formfehlers geſetzlich ungültig iſt. Es betont gher gleich
hinterher, daß dieſer Teil der Klage weniger wichtig ſei, vielmehr
ihren Kernpunkt die übrigen Anträge der Kläger bilden; und dieſe
hat es abgewieſen! Doch noch wichtiger als das iſt die Grundlage,
von der aus die Richter zu dieſem Urteil gekommen ſind. Sie
haben einwandfrei feſtgeſtellt, daß wir von der alten Partei nur
noch den 1889 gegründeten Sozialdemokratiſchen Verein für Halle
und den Saalkreis repräſentieren, während die zu den Unab-
hängigen übergegangenen Mitglieder einen neuen, gänzlich anderen
Verein darſtellen. Und daraus ergeben ſich Schlußfolgerungen von
weittragendfter Bedeutung!

Halle und Saalkreis.
BHalle, 13. Juni 1918.

Zur Kohlenverſorgung.
In den allwöchentlich von der Ortskohlenſtelle bekanntgegebenen

Brotmarkenausgabeſtellen werden jetzt an die Haushaltungen Kohlen-
karten über 20 Zentner Briketts ausgegeben. Außerdem erhalten Haus
haltungen, die keine Grudekocheinrichtung beſitzen, einen Bezugsſchein
für 500 Naßpreßſteine.
Zur Behebung etwaiger Zweifel wird darauf hingewieſen, daß die
auf die ten erhältlichen Kohlen als Winterfeuerung beſtimmt ſind.
Es beſteht keine Ausſicht dafür, daß demjenigen, der während des Som-
mers ktwa dieſen Vorrat ſchon angreift, dafür Erſatz gegeben werdenkann. Nur wenn zur vorzeitigen Dahſprachnahne des Vorrats ganz

beſonders dringende Veranlaſſung vorliegt, kann auf Erſatz gerechnet
werden. Die Händler ſind verpflichtet, zunächſt die über 10 Zentner
lautenden blauen Kohlenkarten zu beliefern. Dazu iſt es aber not
wendig, daß die Haushaltungen dieſe Karten an ihren Lieferanten ab
geben. Erſt wenn alle blauen Karten beliefert ſind, iſt es zuläſſig,
auf die jetzt ausgegebenen roten Kohlenkarten Kohle zu verabfolgen.
Solange von der Ortskohlenſtelle die Verordnung nicht aufgehoben iſt,
dürfen an die Haushaltungen immer nur 10 Zentner geliefert werden.
Alſo auf die über 20 Zentner lautende Kohlenkarte darf zunächſt eben
falls nur 10 Zentner geliefert werden. Dieſe Maßnahme iſt not-
wendig, weil die der Stadtgemeinde vom Reichskommiſſar zugeteilte
Jahresmenge auf alle Monate verteilt wird und immer nur ein Zwölftel
der Jahresmenge monatlich hier eingeht. Würze die Ortskohlenſtelle
zum Beiſpiel ohne weiteres die Zufuhr größerer Mengen geſtatten, dann
würde der Fall eintreten, daß nur 55 der Haushaltungen zu Anfang des
Winters mit Kohle verſorgt ſind, während die andern 25 der Haus-
haltungen ohne Brennſtoffe ſein würden.

Grundſatz in der ohlenverteilung iſt, zunächſt jedem Haushalt
etwas zu geben und dann allmählich allen Haushaltungen die volle
Menge zuzuteilen. Es iſt daher ein unbilliges Verlangen, wenn von
einzelnen Haushaltungen die Zuteilung und Anfuhr der ganzen Jahres

menge gef einmal gefordert wird. Das iſt einfach unmöglich. Bei
gewiſſenhafter Einſchränkung der Kohlenverbraucher, Ausnutzung von
Gas, Grude und Kochkiſte muß es den einzelnen Haushaltungen mög-
lich ſein, mit den zugeteilten Mengen auszukommen. Jn beſonders
dringenden Fällen kann eine beſondere Zuſatzmenge gewährt werden. Die
Zuweiſung dieſer Menge erfolgt aber erſt ſpäter, wenn die jeden Haus-
halt zugedachten Grudemengen verteilt ſind. Wünſche über Zuwei-
ſung von Kohle, die lediglich dazu geäußert werden, um von alten Ge
wohnheiten nicht abweichen zu müſſen, haben keine Ausſicht auf Er-
füllung.Wer ſich die Kohlen auf dem Landwege von der Grube abholen

will, kann dies nur mit einem Bezugsſchein tun, der von der Hrts-
kohlenſtelle ausgeſtellt wird. Bevor aber ein entſprechender Antrag an
die Ortskohlenſtelle geſtellt wird, iſt es notwendig, ſich einen Fuhrmann
zu ſichern und ſich zu vergewiſſern, ob dieſer auch tatſächlich von der
Grube Kohle erhält, ſonſt hat der Schein keinen Zweck. Auf der Grube
gehen die Briketts weg wie warme Semmeln, die Vorräte ſind aber

ganz gering. 3Reue Reiſebrokmarken. Wie das preußiſche Landesgetreideam.
mitteilt, wird bei Neudruck der auf insgeſamt 50 Gramm Gebäck lau-
tenden Reichsreiſebrotmarken eine Umgeſtaltung erfolgen. Die 10-
Gramm Abſchnitte fallen weg; die Apſchnitte mit der Wertangabe „40
Gramm Gebäck“ erhalten die Wertangabe „50 Gramm Gebäck“. Die
Markenbogen mit den 50-Gramm- Abſchnitten werden um 1 Zentimeter
ſchmäler gehalten. Der kleine ſchwarze Adler erſcheint dann am linken
Rande. Durch dieſe Umgeſtaltung der Reichsreiſebrotmarken wird di
Gültigkeitsdauer der bisherigen mit 10- und 40-Gramm- Abſchnitten ver
n Marken nicht berührt. Sie bleiben neben den umgeſtalteten

arken gültig, bis ſie verbraucht ſind.
Honig für Ab von Kleidung. Der Magiſtrat BerlinSchöne-

berg hat ein neues Mittel gefunden, um für die Sammlung getragener
Männerkleidung die Abgabefreudigkeit zu beleben. Jn einer amtüchen 4
Mitteilung verſpricht er, daß auf die Empfangsbeſcheinigungen bei Ab
gabe von nach Wahl Pfund Auslandshonig oder
ein Pfund Sarbttiſche Mandelſpeiſe (gebrauchsfertig mit Milch) zum 8
ſtädtiſchen r abgegeben werden. Hier wird alſo den
Gebern im wahrſten Sinne des Wortes Honig um den Mund ge
ſchmiert.

Vorralsb von was? Die Kriegsamtſtelle Magde-
burg gibt r Ratſchlag: „Die EiſenbahnVerkehrslage iſt augen
blicklich inſofern günſtig, als gedeckte Güterwagen im Bezirk in aus-
reichender Anzahl vorhanden ſind. Es muß aber damit gerechnet wer

S S.

Handel und Wandel.
57] Von F. W. Hackländer.

29.

Bekehrungsverſuche des Herrn Specht.
Ueber unſeren vortrefflichen Buchhalter vortrefflich in

den Augen der Prinzipalin, und als Kaufmann, wie mir
ſchien, ohne Tadel habe ich eigentlich noch gar nichts geſagt.
Er war die Seele des Geſchäfts und ſah ebenſo anf Ord-
nung wie Madame Stieglitz, nur gab er ſein Gefallen oder
Mißfallen auf ganz andere Art zu erkennen. Jene machte
bei einem vorkommenden Fehler ein ernſtes Geſicht, ſagte:
„Ei, ei,“ und ſah ſich wohl veranlaßt, bei größeren Nach
fäſſigkeiten der Ladenjungfer und mir einige ernſte derbe
Worte zu ſagen, dieſer dagegen brauchte nie einen heftigen
Ausdruck, Hatte ich ein Etikett unrichtig bezeichnet, zu wel
chem wichtigen Geſchäft ich nach und nach gebraucht wurde, ſo
faltete er die Hände, machte mich mit leiſer Stimme auf
meinen Fehler e und konnte hinzuſetzen: „Der

err möge Sie erleuchten'“2 Mit Ter Ladenjungfer ſchien er nie recht zufrieden; ſie

war eine arme gutmütige Perſon aus einem Dorf in der
Nachbarſchaft und hatte ein unbeholfenes, ja etwas bäuriſches
Weſen nie recht ablegen können. Auch ſchien die Gnade des
Herrn, wovon der Buchhalter ſo viel ſprach, nicht bei ihrBurdernch kommen zu können und ſelbſt die frömmſten
Reden desſelben machten keinen Eindruck auf ſie. Wenn ſie

auf ein ernſtes Wort Thee einen begangenen Fehler
augenblicklich und mi m beſtenkonnte ſie J ähnlicher einen frommen Wunſch
des Herrn Specht, ſie möge Gott um Kraft bitten, ihre Ge
ſchaäfte mit mehr Pünktlichteit beſorgen zu können mit einem
recht böſen Lächeln beantworten, und ich hatte oft ſchon be
merkt, wie dann aus den ſauften Augen des Buchhalters ein

unheimlicher Blick zuckte. re nichts we
r als ſchön war, ſo erſchienen doch die Formen ihres

m

Willen verbeſſerte, ſo

und da auch mir der ſüßliche, ſchleichende Menſch mißfiel, ſo
freute ich mich über alle Streiche, die ſie ihm ſpielte. Waren
keine Fremden im Laden, ſo konnte ſie einen ſchweren Pack
Zeug ihm vor der Naſe auf den Ladentiſch niederfallen laſſen,

ſammenfuhr. „Gott im Himmel,“ ſeufzte er, „werden Sie
denn nie lernen, eine Sache ſanft anzufaſſen, und Jhr wildes
Weſen laſſen? Es iſt doch gar nichts Sanftes, nichts Wohl

wohlgefällig ſein,“ lachte die Ladenjungfer höhniſch, „das
wiſſen Sie ganz wohl, Herr Specht.“ Und darauf zuckte der
gewiſſe Strahl aus ſeinen Augen, doch faßte er ſich, faltete die
Hände und ſeufzte: „Vergib uns unſere Schulden!“ Das
Mädchen aber ſprang lachend davon und ſagte: „Jch habe
Jhnen ja lange vergeben, Herr Buchhalter.“ Die Hand des-
ſelben zuckte nach der Elle, er nahm ſie krampfhaft vom Laden
tiſch, ſchluckte heftig und hing das Jnſtrumet ruhig an
ſeinen Platz.

Zwiſchen dieſen beiden herrſchte überhaupt ein merk-
würdiges Verhältnis, doch war es kein freundliches, und
ſolche Szenen, wie die eben erzählte, kamen öfters vor.
Eines Abend aber ſah ich noch mehr, denn als ich etwas
ſpäter als die beiden in mein Schlafzimmer ging und leiſe
ohne Licht die Treppen hinaufſtieg, bemerkte ich den Herrn
Buchhalter und die Ladenjungfer, die eben auf dem Gang
zuſammen ſprachen, ſie lachend, er mit leiſer Stimme in

iger Bewegung. Verſuchen Sie es,“ ſprach er, „tun
e ſich Zwang an, den himmliſchen Funken, der auch in
rer Bruſt wohnt, zur hellen freundlichen, gottgefälligen

lamme anzublaſen, laſſen Sie zerſchmelzen die rauhe Schale,
ſo Jhr Herz umgibt, laſſen Sie mich mit ſanfter Freundes-

nd die helle Leuchte wahren Ehriſtentums in Jhnen ent
ünden, daß das liebliche Licht unſer beider Leben mit roſigem

in beleuchte“ Das Mädchen lächelte, eifriger fuhr der
g. Specht fort und ſchluchzte bedeutend. „Jhr Herz, Jhr

müt iſt balt, weil es finſter iſt, ohne belebendes Sonnen-
licht! O könnten Sie einmal die Wonne der ſanften Wärme
W rben die durch mein Inneres bebt, Sie würden als-

mn auf dem Roſenpfade chriſtlichen Liebe fort und
fort wandeln, bis ich Sie einführen dürfte in den grünen

nicht unangenehm; ſie war ſtark und kräftig undStoffe mit der gr evier zu weden. war ihr hre
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Schatten der duftigen Hütten, wo das geläuterte Herz, nach-

daß die Scheiben klirrten und der Buchhalter erſchrocken zu

und Gottgefälliges an Jhnen.“ „Jch will aber auch nicht

dem es ſeine Prüfungen beſtanden, ſanft gegen einen gleich
geſinnten Buſen ſchlagen darf.“ Er hatte bei dieſen letzten
Worten die Hand des Mädchens ergriffen und küßte ſie
eifrig, worauf ſie ängſtlich lächelnd erwiderte: „Laſſen Sie
Jhre Reden, Herr Specht, ich verſtehe Sie nicht und es
wird mir ängſtlich dabei.“

„Dieſe Aengſtlichkeit,“ antwortete der Buchhalter und
küßte feuriger, „dieſe Aengſtlichkeit entzückt mich, der böſe
Feind in Jhnen iſt erſchüttert, es wankt das Fundament
Jhres Unglaubens, öffnen Sie die Fenſter Jhres Herzens
und laſſen Sie hinein das junge roſige Morgenlicht.“ Er
umſchlang ihren Lujb und ſagte dringender: „Kommen Sie,
Thereſe, laſſen Sike uns gemeinſam beten, o wie find die 4
Lippen ſo holdſelig, wenn ſie, bewegt von milden chriſtlichen
Worten, freundlich einem gläubigen Freunde, während das
Herz dem Herzen geöfnet iſt, ein begeiſtertes Hallelujag J
jauchzen!“ Der Buſen des Mädchens hob ſich heftig, als
er fortfuhr zu ſprechen: „Und wie würde ſich unſer äußeres
Leben freundlich und gottgefällig geſtalten, wenn wir im
Glauben vereint des Tages Laſt und Mühe gemeinſchaftlich J
trügen!“

Jetzt huſtete ich auf der Treppe und trat eilig herauf.
„Verzeihen Sie, Mamſell Thereſe,“ ſagte da der Herr

Specht in ganz anderem Tone als vorhin, „mir iſt meine
Lampe erloſchen, ich wünſchte ſie an Jhrem Licht anzu
zünden.“ Die beiden wurden mich anſichtig, da ich die
Treppe ganz hinaufſtieg, ich wünſchte eine geruhſame Nacht
und ging in mein Zimmer.

Es war noch früh, und obgleich in meiner Stube ziem-
lich kalt, ſetzte ich mich hin, etwas zu leſen, doch trat gleich S
darauf der Buchhalter zu mir und war äußerſt freundlich
und geſprächig. „Schön, ſchön,“ ſagte er, „daß Sie ſich in
Jhren Feierſtunden beſchäftigen, doch ſollten Sie, ſtatt die
Zeit mit unnützen Schriftſtellern zu verderben, eine fromnmie
geiſtliche Lektüre erwählen und Jhr Herz durch die herrlichen
Lehren der Heiligen Schrift ſtählen gegen die Verfuchungen
der Welt; kommen Sie zu mir herüber, mein Zimmer iſt
durch die unverdiente Freundlichkeit der Frau Pringipalin
erwärmt, und da iſt es angenehmer denn die Kälte iſt nicht
geeignet, das Herz empfänglich zu ſtimmen.“

a
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ntgegenſtellen, und hob die Vorzüge des jetzigen

de a n ven verkehrsrei
wieder eine plin Wagenknappheit eintreten wird. Die
omtſtelle weiſt därouf hin, daß es deshalb außerordentlich w
im Intereſſe der Verbrecher geboten iſt, die j
Zeit zur Beſchaffung vo. Vorräten in möglichſt t
nntzen.“ „Vorräte in möglichſt großem Umfang jetzt zu beſchaffen,
das iſt ein guter Rat. Nur ſchade, daß er nicht vollſtändig iſt, es fehlt
ihm die wichtigſte Hälfte. Es müßte auch angegeben werden, wie un
wo man ſich Vorräte in möglichſt großem Umfang beſchaffen kann.

Gegen die kommunale über die in Halle ſchon
wiederholt debattiert worden iſt, haben ſich die en Fleiſchermeiſter
erneut auf dem Bezirkstag der ſächſiſch- anhaltiſchen Fleiſcherinnungen
gewandt, der dieſer Tage in Cöthen ſtattgefunden hat. Ein Antrag
alle forderte, die kommunale Wurſtherſtellung möglichſt bald aufzu-
heben und den Fleiſchern wieder zu übertragen. Der Fleiſchermeiſter
Kümmel (Halle) begründete den Antrag damit, daß die Fleiſcher durch
reſtliche Verwertung aller Abfälle vorteilhafter arbeiten und eine beſ-
ſere Wurſt herſtellen können als die Kommunalverbände. Sein Kol-
ege Kobelt (Magdeburg) wies auf die Schwierigkeiten hin, die ſich dem

ems hervor, das
natürlich geändert werden ſoll, ſobald ſich die Möglichkeit dazu bietet.
Danach ſcheint der Antrag abgelehnt worden zu ſein, über ſeine An
nahme wird jedenfalls nichts berichtet.

Rofenbläkter als Rauchtebak? Seit der echte Tabak immer knap-
per geworden iſt und der Raucher ſich mit einem Erſatz begnügen
der oft eine verzweifelte Aehnlichkeit mit zerkleinerter Baumrinde, zer
ſchnittenen Stuhlrohrfitzen und allerhand auf irgend einer Landſtraße
aufgefegtem Schmutz hat, iſt das Ausſchauhalten nach Tabakftr
ten eine wichtige Aufgabe des Rauchers. Deshalb ſei ihm empfohlen,
möglichſt reichlich die Blätter abgewelkter Roſen zu ſammeln.
trocknet dieſe auf einem Bogen Papier in der Sonne, was ſehr raſch von
ſtatten geht, und hat dann bereits den fertigen Tabakerſatz vor ſich.
Mit etwas trockenem Buchenlaub gemiſcht und ein paar Krümeln
Tabaks dazwiſchen dietet er einen, wenn auch beſcheidenen, ſo doch fau
heren Rauchgenuß. Man weiß wenigſtens, was man raucht. Bei demTabakerſatz iſt dies leider nicht der an Jm übrigen hat unſere

ſame Landbevölkerung ſchan im Frieden den Tabak n r
mit Roſenblättern uſw. verlängert, ſo daß man ſich jetzt nicht
als ein Opfer der Kriegsverhältnifſe vorzukommen braucht, wenn man
die gleiche Methode mötmacht.

Die angekündigte Reuordnung der Schuhverſorgung wird jetztamtlich die und damit die Kette von Verordnungen, die be

Lreits über dieſe Frage veröffentlicht worden ſind, um ein neues Glied
vermehrt. Man kann aber nicht ſagen, daß durch eine ſolche Fülle
von amtlichen Erlaſſen die Schuhverſorgung überfichtlicher und den be
rechtigten Wünſchen der Bevölkerung entſprechend geregelt wird. Zwei
dieſer Verordnungen über die Ausgabe von Sonder-Schuhbedarfs
ſcheinen und über das Verlangen eines beſonderen perſönlichen Aus
weiſes neben dem Bezugsſchein haben wir bereits mitgeteilt. An
ſchließend daran werden zwei weitere, ebenfalls am 15. Juni in Kraft
retende Bekanntmachungen mitgeteilt, von denen die erſte den Klein
handelsverkauf von Schuhwaren, die andere die Ausbeſſerung von
Schuhwaren und die Herſtellung von Maßſchuhwerk regelt. Für eine
Perſon ſoll gleichzeitig nur ein Paar Schuhe oder Stiefel zur Ausbeſ
ſerung angenommen werden. Die Herſtellung von Luxusſchuhwerk wird
verboten; ar die ſonſtige Maßenfertigung treten beſtimmte Richt-
tinien in Kraft. Jn den gemeinſamen Schlußbeſtimmungen heißt es:
„Für die Ausbeſſerung von Schuhwaren und die Abgabe von Maß-
ſchuhwerk darf keine andere Gegenleiſtung als die zu berechnende Geld
leiſtung gefordert oder angenommen werden. Die zuſtändige Behörde
kann den Betrieb unterſagen, wenn Tatſachen die Unzuverläſſigkeit des
Unternehmen dartun. Vor der Unterſagung iſt der Unternehmer zu
hören. Damit ſoll jeglicher Beſtechung von Schuhmachern durch et
welche Naturallieferungen vorgebeugt werden und Recht und Gerechtig
keit in dem Gang der Schuhreparaturen platzgreifen, ob mit Erfolg,
muß abgewartet werden.

Moehnung an Abſender ven Feidpoſtpäckchen. Mit dem Einſetzen
der wärmeren Jahreszeit wird in einer amtlichen Kundgebung von neuem
davor gewarnt, leicht ſchinelzende oder Flüfſſigkeit abſetzende Lebens-
mittel (Fette, Honig auch Kunſthonig rmelade, friſches Obſt
uſw. unzureichend verpackt als poſtpäckchen ins Feld zu ſchicken.
Pappkäſtchen ſind zum Verſand derartiger Gegenſtände völlig ungeeig
net, weil der weich oder flüſſig gewordene Inhalt die Pappe ell
durchweicht und ausläuft, dabei auch andere Poſtſendungen beſchmutzt
oder beſchädigt. Zur Verpackung müſſen vielmehr durchaus wider
ſtandsfähige Behältniſſe (Blechbüchſen uſw.) mit feſtſchließenden Deckeln
verwandt werden. Die Poſtanſtalten haben ſtrenge Anweifung, Feld-
poſtſendungen in unzureichender Verpackung von der Annahme und Be
förderung unbedingt auszuſchließen.

Sisdtbad. Während des aM ibeſuchten das Stadtbad eſamt
39 764 Perſonen (gegen 27 517 im ſelben Monat des Vorjahres), und
zwar männliche 22 565, weibliche 17 1909, r na
22 457, Wannenbäder 12 108, Brauſebäder 494 römiſchiriſche
Bäder 257. Der ſtärkſte Beſuch war Sonnabend, den 18. Mai (Pfingſt
ſonnabend) mit 3712 Perſonen.

Halleſch oder Halliſch? Zu dieſer alten Streitfrage, die offen
geſtanden auch uns ſchon Kopfzerbrechen gemacht hat, ſchreibt Pro
feſſor Bremer in den Halliſchen (beinahe hätten wir geſchrieben: Halle-
ſchen) Nachrichten unter anderem folgendes: Wie man's auch ſchreiben
mag, die Ausſprache bleibt die gleiche. Aber wir fürs Auge,
nicht fürs Ohr, und da meint mancher, weil unſere Halle und
nicht Hall heißt, drum müſſe Halleſch das richtige ſein. Warum dann
nicht gleich Halle-iſch oder Halle ſch? Nein, man bildet im Deutſchen von
Saale: ſaliſch, von Elbe oſtelbiſch, von Sachſe, Franke, Schwabe,
Franzaſe, Ruſſe: ſächſiſch, fränkiſch, ſchwäbiſch, franzöſiſch, ruſſiſch, von
Seele: ſeeliſch, von Erde: irdiſch, von Hölle, hölliſch, von Laune: launiſch,von Tücke: tückiſch, von Bube: bübiſch. Man läßt zwar das Ende de

Hauptwortes weg (wie in der Franzos', der Bub', die Höll', oder in
Tür und Hemd oder in des Wegs, am Weg), verſtümmelt aber nicht die
Endung eiſch zu ſch.

w upfen. In der Zeit der Heuernte iſt der Heuſchnupfen
eine altbekannte Erſcheinung, an der viele Menſchen zu leiden haben,
und die zuweilen ein ärgerer Plagegriſt iſt, als Unbeteiligte vielleicht
glauben möchten. Zurückzufähren iſt der Heuſchnupfen auf einen Reiz,
den der Blenſtaub abgemähter Blumen bei einem Herumfliegen in
der Luft auf empfindliche Naſ eimhäute ausübt und der erſt nach
verbeöftnismäsie longer Zeit in allmähliche Beſſerung übergeht.

Die Aktiengeſellſchaft Gottfried Lindner in Ammendorf bei Halle
et em Mittwoch hier ihre Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende

s Auffichtsrates, Herr Bankier Kurt Erläuterungen
dem Seſchäftsbericht, woben er mitteilte, daß die ellſchaft an der
and ſtraße Halle- Merſeburg in der Nähe des Ammendorfer S
zauſes 24 Morgen Land erworben habe, das eventuell ſpäter zum
on Arbeiterwohnhäuſern benutzt werden könne. Weiter habe man 10
Morgen Land gegenüber der Fabrik ſelbſt erworben und außerdem die
Dallſche Lackfabrik hinzugekauft, um für eine ſpätere Erweiterung der
Fabrik Gelände zu haben. Der Geſchäftsbericht, Vermögensſtand, Ge
winn- und Verluſtrechnung wurden einſtimmig genehmigt und die Divi
dende auf 15 Prozent feſtgeſetzt; außerdem erhalten die Aktionäre eine
Sondervergütung von 100 M. in 5 proz. Kriegsanleihe. Ueber die
Ausſichten des laufenden Jahres wurde mitgeteilt, daß die Fabrik gut.
beſchäftigt ſei. Es liegen reichliche Aufträge vor; anderſeits macht die
Rohmateriakienwerſorgung und die Arbeiterfrage mancherlei Schwierig
keiten, die ſte wachſen, doch man auch weiter gut durchzukom-

der in einer außerordentlichen GeneralverſammlErhöhung des Aktienkapitals von 1 600 000 auf 2 00 doß

r Vorſitzende, daß der miniſterielle Beſcheid noch

Fahrraddies. Am Dienstag iſt bei einer wegen Diebſtahls feſt
genommenen Perſon 5 re re Gritzner 218 351,
ſ Rahmen u gen, nach oben er kſtange undWe Vordermantel) beſchlagnahmt. Se Lule gibt an, das Fahr

rad in der Kronprinzenſtraße geſtohlen zu haben. Da der Eigentümer
des Rades micht bekannt iſt, wird dieſer erſucht, ſich bei der Kriminal
polizei, Ammer 71, zu melden.

mittag 9 Uhr Volksvorſtellung zu
Kleinſtädter“, Luſtſpiel von Kotzebue, abends 7 Uhr „Tannhäuſer“,Montag „Die ſeiten

nhaltung deutſchen finden
15. i die beiden letzten Veranſtaltungen ſtatt. 4gehen den Thali en. n die wunderſchönen Mä
ur Darſtellung gelangen, eingerahmt von feinfühlßſerſiedern Martin ne öhnlich d

ſicherlich ein ausverkauftes Haus e en. Abends 85 Uhr findet in
der Aulg der Univerſität unter freundlicher Mitwirkung von
n Mathilde Schmidt-Haym und Dr. Frl. Trenktrog (Klavier),

r

(Violine), Eckſtein (Viola), Herrn

ein Kammermuſikabend ſtatt. Das Programm verdientS ter einen h en. rugtge Pros
W

Aus der Provinz.
Der Slſter-Saale-Kanal.

Die Leipziger Kanalgefellſchaft m. b. H. unterbreitete der Stände-
verſammlung' des Königreichs Sachſen eine Eingabe, in der auf die Not
wendigkeit der Inangriffnahme des Baues des Elſter-Saale Kanals
hingewieſen wurde, mit dem Wunſche, die Sächſiſche Staatsregierung
möge im Einvernehmen mit der preußiſchen durch Heranziehung der in
Frage kommenden Kreiſe und Gemeinden, Körperſchaften und indu-
ſtriellen Beteiligten den Kanal baldigſt zur Ausführung zu bringen.

Die Handekskammer Leipzig hat in einer Anfchkußeingabe an das
Miniſterium des Jnnern ganz beſonders auf die Bedeutung des Elſter--
Saale-Kanals im Projekt der Südlinie des Mittellandkanals hingewieſen,
und dringend gebeken, im Intereſſe Sachſens, insbeſondere Leipzigs,
ſich für die Südlinie des Mittellandkanals auszuſprechen, wodurch de
Sache des Elſter--Saale- Kanals am beſten gedient würde.

2. u
Der Berkehr mit Fräühkartoffeln.

Die Provingialkartoffelſtelle hat über den Verkehr mit Frühkartoffeln
nähere Vorſchriften erlaſſen. Wir geben daraus das wichtigſte wieder:

Der örtliche Verkehr mit Frühkartoffeln bleibt frei. Der Ver-
ſand der Frühkartoffeln als Stückgut oder per Achſe erfolgt ohne Mit
wirkung der Provinzialkartoffekſtelle. Die Provinzialkartoffelſtelle ver
mittelt die Lieferung der Frühkartoffeln, ſoweit ſie auf der Eiſenbahn
in Wagenladungen verſandt werden, innerhalb und außerhalb der
Provinz Sachſen und überträgt ſie Landwirten und Händlern, die ſie

m Verſand ausdrücklich zugelaſſen hat. Die Lieferanten liefern die
rühkartoffeln auf eigne Rechnung und Gefahr, nicht als Kommiſſionäre

der Provinzialkartoffelſtelle. Der Ankauf der Kartoffeln bei den Land
wirten jſt lediglich Sache der Händler. Es ſind geſunde, brauchbare
Speiſekartoffeln in zeitgemäßer Beſchaffenheit von mindeſtens ein Zoll
Größe zu liefern.

Bei der Provinzialkartoffelſtelle wird eine Preisſtelle gebildet,
welche die jeweils en Erzeugerhöchſtpreiſe für Frühkartoffeln feſt
ſetzt. Vom 1. Juli bis auf weiteres gilt der Erzeugerhöchſtpreis von
10 M., ſpäterhin der von der Preisſtelle für den Tag der Verladung
feſtgeſeste Erzeugerhöchſtpreis, der öffentlich bekanntgegeben wird.

e Frü re nd, ſolange es erforderlich iſt, in Säcken zu
liefern. Die Empfänger haben das z eigentümlich zu

oder einem ſpäteren Zeitpunkt an bis auf 30 Pf. herabſetzen. Die Ent-
ſ ung iſt von den Empfängern zu zahlen.

ie erſten Meldungen der Lieferanten ſind zu Donnerstag, den
27. Juni, und die erſten Abrufsanzeigen der Empfangsſtellen zu Mitt
woch, den 26. Juni, einzuſenden. Die Lieferanten und Empfänger haben
ſich, nachdem fie von einer Lieferung benachrichtigt ſind, alsbald wegen
Abnahme der Kartoffeln untereinander in Verbindung zu ſetzen und
haben alles weitere unter ſich zu erledigen. Die Händler haben den Er
zeugern alsbald nach Lieferung der Kartoffeln Lieferſcheine auszu
händigen, aus denen die gelieferte Menge und der Tag der Lieferung
erſichtlich iſt. Die Lieferanten haben nach jeder Lieferungswoche bis

folgenden Mittwoch der Provinzialkartoffelſtelle und dem KreisausHut aus deſſen Kreiſe die Kartoffeln geliefert ſind, zu melden,

welche Mengen Kartoffeln den einzelnen Empfangsſtellen in dervorigen Vog

Kreiſen der Provinz und innerhalb der Kreiſe aus den einzelnen Ge
meinden und Gutsbezirken abgerollt ſind. Für jeden Kreis iſt eine be
ſondere Meldung zu erſtatten. Die Empfanggsſtellen teilen gleichfalls
nach jeder Lieferungswoche bis zum folgenden Mittwoch der Provinzial
kartoffelftelle mit, welche Mengen Kartoffeln ſie in der vorigen Woche
aus der Provinz Sachſen geliefert er n haben.

Streitigkeiten ſind zunächſt der Provinzialkartoffelſtelle anzuzeigen.
Der Vorſitzende wird gegebenenfalls unter Zuziehung von Sachver-
ſtändigen auf einen Vergleich hinwirken. Kommt ein ſolcher nicht zu
ſtande, ſo entſcheidet unter Ausſchluß des ordentlichen Rechtsweges ein
Schiedsgericht nach den Beſtimmungen der Zivilprozeßordnung.

Merſebu Ausgabe von Lebensmitteln. Für die
Zeit vom 17. Juni bis 23. Juni werden auf den Kopf der Bevölkerung
zugeteilt: 100 Gramm Graupen zum Preiſe von 8 Pf. auf Bezugs-
ſchein Nr. 34, 500 Gramm Marmelade zum Preiſe von 92 Pf. auf Be
zugsſchein Nr. 35. Der Verkauf erfolgt von Donnerstag, den 20. Juni,
bis Sonnabend, den 22. Juni.

Die Vaterlandsparteiler haben in Merſeburg wieder
einmal eine Verſammlung abgehalten. Dabei war. ihr Redner der

re Pfarrer und ebenſolche Fortſchrittler Traub. Etwas Neues hat
dieſer natürlich zu ſagen gewußt. Einzig intereſſant iſt, was er

s als die Aufgaben der Vaterlandsparteiler bezeichnete, nämlich:
Vaterlandspartei hat die Aufgabe, die Schwätzer unſchädlich zu

machen; ſie muß dafür ſorgen, daß ein anderer Ton in die Politik
h und das politiſche Urteil geſchärft wird. Dazu rechnet
auch Aufklärung unter den Frauen. Wir brauchen große Männer
als Führer, die wie Bismarck, Hindenburg und Ludendorff, uns an den

zu gefährlichen Augenblicken vorüber führen. Und die größte Gefahr ſteht
uns noch bevor. Es iſt die, daß wir jetzt keine
warten. Unſere Jug iſt daher: ruhiges, heiliges
Gefahr iſt wenn England kommt und Frieden machen will. Geben wir
77 nach, dann wird dieſer Frieden ein engliſcher werden. Nein,

n müſſen wir noch ein paar Wochen warten. ir ſchließen Frieden,
wenn es uns paßt. Heer und U-Boote müſſen wir auf eine Karte
ſetzen, dann kommt auch ein guter und ſicherer s S Weſten.

eit mehr haben zu

Laſſen ſie uns daher unſere P tun und die
werden. Wir harren aus und warten mit unſeren gro Führern,
damit ein ſtarkes und großes Vaterlond erſtehe und aufgebaut werde.

dazu iſt eins vor allem notwendig, daß wir einig bleiben zum Wohl
des Ganzen!“ Mit ſolchen Anſichten und Zielen müſſen ja die Vater
landsparteiler eiten rieſenhaften Mitgliederzuwachs bekommen, be-
ſonders aus Arbeiter und Mittelſtandskreiſen!

zeſhrr r ba Sngpn vor erer Zeit von der Firma C. W.e er u. Co,. G. m. b. H., erworbenen G e 80 Wohn
häuſer zu erbauen, ſobald Baumaterial zur Verfügung ſtände, zudeſſen Beſchaffung foſort die nötigen Schritte unternommen wer

den Generaldirektor Blancke gab die Erklä ab, daß er
bei des Geländes der Genoſſenſchaft in weiteſtgehender

Weiſe entgegenkomme.

Städtiſches Freibad. Das mit der
Gebr. Beyer verbundene ſtädtiſche Freibad iſt

M nd M Männ de r ar r T e geöffnet er und Knaben

ter e r Höchſtpreiſe
Pfund 67 Pf. 7den uns u lUhr der eberwweiſ e

Konzertmeiſter PrinzZudde Seele Herrn Krämer (Kontrabaß) und eines Frauen

der Lleſerung der rſchen ein
der Entwicklung zu ſehr zurßckgehlieben

er jeder die ihm zugedachte Kir enge

Neue Brotpreiſe. Vom 17. an gelien in derſeigete dchſyreiß r Brot: 1 vwün Se e e

Brot 1.34 M. ne n Se Tnd Räu eng über den Vertenf in

nun die Ware in der
warmen Jahreszeit trotzdem möglichſt ſchnell in die Hände der Verbraucher gelangt, ſind iige Lertau ellen angewieſen worden,

bald ihnen von der Verteilungsſtelle Zöllmer von der
vorſtehenden Ankunft der Ware gemacht iſt, in dem Schaufenſter
Verkaufsraumes ein Schild mit der chrift „Morgen

ſche“ (Räucherwaren) ſo anzubringen, da
utlich ſichtbar iſt.

auf dem Brotſchein zu vermerken, damit be
dieſelben Perſonen berückſichtigt werden.

Streikende Milchkühe. Der Magiſtrat ſiehlfolgender Bekanntmachung veranlaßt: Bei der r der

ataſter hat ſich e 7 daß bei einer Anzahl von rn die
Ptwe les auffällig wenig melken. Wir ſehen uns deshalb ver

anlaßt, die Kuhhalter darauf hinzuweiſen, daß wir Kühe, welche ſtä
einen zu geringen Milchertrag aufzuweiſen haben, dem Haupthändler
als Schlacht. vieh bezeichnen werden. r bringen wir wieder
r in Erinnerung, daß neugeborene Kälber ſpäteſtens drei
Tagen im Zimmer Nr. 2 des e 1. Stock, a ſind.
Demnächſt iſt eine Nachprüfung des Melkergebniſſes und der Ställe eini
ger Kuhhalter in A genommen. Werden dabei Unſ keiten
bezüglich der Angaben im Kuhkataſter und den tatſächlichen Verhältniſſen

ſo haben die Betreffenden ohne Nachſicht Anzeige bei
der Staatsanwaltſchaft zu gerärtigen.

e außen eWare e Abgabeen i be dem nächſten Verkauf nicht

terin Emma Jäger geb. Eſtern wurde im

ganze Strecke nach Wittenberg g

übernehmen. Die ler erhalten für ihre igkeit einſchließlich des
ba eine Entſchä ung von 40 Pf. für den Zentner.
Die vinzialkartoffelſtelle kann dieſe ädigung vom 15. Auguſt

geliefert ſind und welche Mengen aus den einzelnen li

der Papierzeitung anführt. So zeigt der 10-P. Schein der Stadt Biele

Scheines eine mächtige Kohlrübe zu ſehen iſt, in deren

rten! Die zweite

nicht groß

Jungen Der auf einem induſtriellen Werke in der Nähe
der Stadt beſchäftigte Klempner Dahn von hier hatte beim Anſchrauben
einer Birne außer Acht gelaſſen, daß die Leitung unter Strom war,
o daß er von dieſem getroffen wurde und aus einer Höhe von 6

tern herabſtürzte. Er wurde dem Paul-Gerhard-Stift zugeführt.
Die in den Sprengſtoffwerken Reinsdorf beſchäftigte Ehefrau Arbei-

rankenkorb vom Reins-
dorfer Wald, wo ſie ſchon eine Nacht an Krämpfen gelegen hatte, ge
holt und dem ſtädtiſchen Krankenhaus zugeführt, woſelbſt ſie darauf kurz
verſtorben iſt.

Räubereien eines Strafgefangenen? Während
einer der letzten Nächte iſt in Dobien ein recht dreiſter Einbruchsdieb-
ſtahl verübt worden. Der Dieb, der auf dem Gebiete des Einſteigens
offenſichtlich große Kenntnis beſitzt, überſtieg bei dem Werkmeiſter Ernſt
Voigt die Hofumfriedigung. fütterte den Hund, öffnete ein Fenſter,
ſtieg durch dieſes ein und durchſuchte ſämtliche Räume. Hierbei fielen
ihm 265 M., außerdem Butter, Käſe und 2 Brote in die Hände;
gleichzeitig ſtahl er ein faſt neues Fahrrad. Um noch beſſer fort-
kommen zu können, durchſuchte er alle Taſchen der vorhandenen
dungsſtiſtke und eignete ſich daraus die ſämtlichen vorgefundenen Legi
timationspapiere, wie Militärpaß, Fabrikausweis und Fahrradkarte an.
Durch den herbeigerufenen Kreispplizeihund wurde die Spur zwar eine

den, ging aber dann verloren. Wie
die weiteren Nachforſchungen ergaben, kann in dieſem Falle nur ein von
der Außenarbeit entwichener Strafgefangener in Frage kommen.

Kleines Feuilleton.
Arzneipflanzenanbau und Kriegsinvaliden
verſorgung auf der Alm.

Die ſtärkſte Ausnutzung von Grund und Boden iſt nicht nur für die

flanze eine beſſere
Arznei liefert, ſo würde die Anpflanzung auf den Almhöhen den natür

werden d in gute Luft und lei Arb it gebracht.n g ſt chte Arbeitsgelegenheit gebrach

Humorvolles Votgeld.
Daß bei dem von vielen Städten herausgegebenen Notgeld auch derHumor nicht zu kurz kommt, zeigen die Beiſpiele, die H. e in

feld auf der Vorderſeite in ganz kleiner nur mit der Lupe erkennbarer
Schrift eine Preisliſte, die anführt, was die Lebensmittel 1870 in Paris
und 1917 in Bielefeld gekoſtet haben, während auf der Rückſeite des

z Kopfblätterneht: „Verbrauch Bielefeld Winter 1916/17 30 000 Zentner“. In
iederlahnſtein zeigen die 50-Pf.Scheine auf der Rückſeite links einen

Schinken und darüber klein und verſteckt den Spruch: „Zarte Sehnſucht,
ſüßes Hoffen“; rechts ſteht man drei Kohlrüben und darüber die Inſchrift:
„So leben wir, ſo leben wir, ſo leben wir alle Tage. 1917“. raus
einfach iſt das Kriegsgeld der Stadt Lucka S.-A. und Dille; es beſteht
lediglich aus kleinen runden Pappdeckeln in verſchiedenen Farben. Auch
das Städtchen Conſawa im Regierungsbezirk Bromberg gibt kleine
Pappſtücke mit einem Blechrand eingefaßt, als No aus, der auf
n Polizeiſtempel gibt ihm den. Wert. Die Städte Weißwaſſer,

ndsberg und Trebnitz haben ſogar Einpfennigſcheine ausgegeben, deren
Herſtellung wohl ſo viel koſten dürfte, als dem aufgedruckten Wert
entſpricht.

An unſere auswärtigen und Poſt-
Abonnenten.
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